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Winnipeg, Man,, den 21. JR 1925. 





Nr. 3 





Schmerzen nnd Tränen. 


Aus den Schmerzen quellen Freuden, 
Aus der Freude quillt der Schmerz. 
Wär’ fein Wächſel von den beiden, 
Folgten nicht auf Freuden Leiden, 
Würd' nicht warm ein Menſchenherz. 


Nach den Tränen ſtellt im Leben 
Sich auch oft das Lachen ein, 
Tränen haben auch die Neben, 

Aber troß der Tränen, geben 

Sie den lujt’gen goldnen Wein 
Zum nenen Jahr. 

Kalendergruß 
—08 

Zum neuen Jahr den alten Pater, 

Dei ſtarker Arm die Welten halt! 

Er hat fein Volk feit grauen Tagen 

Auf Adlersflügeln treu getragen, 

Ihm fei die Zufunft heimgeſtellt; 

Zum neuen Sahr den alten Vater 

Deh Starker Arm die Welten hält! 
um neuen Sahr den neuen Segen, 
Noch Waſſer genug hat Gottes Born; 
Sarrt fröhlich fein, ihr Kreaturen, 
Bald det Er die beichneiten Fluren 
Mit grüner 

Zum neuen Jahr den neuen Segen, 

Noch Waller genug bat Gottes Born! 
Zum neuen Jahr den alten Glauben, 
In diefem Zeichen fiegen wir; 

Glück zu, mein Volk, auf allen Bahnen, 
Entrolfe kühn der Zufunft Fahnen, 





Doch Chriſtus bleibt das Reichspanier:; 


Zum neuen Jahr den alten Glauben, 
In dieſem Zeichen ſiegen wir! 
Zum neuen Jahr ein neues Herze, 
Ein friſches Blatt im Lebensbuch! 
Die alte Schuld ſei ausgeſtrichen, 
Der alte Zwiſt ſei ausgeglichen, 
Und ausgetilgt der alte Fluch; 
Zum neuen Jahr ein neues Herze, 
Ein friſches Blatt im Lebensbuch! 





Saat und goldnem Korn; | 


Die Anferſtehung der Glanbigen. 


Die Anferſtehung der Gläubigen. 


Die Zukunft Jeſu, die Auferſtehung 
der Gerechten, geteilt von der Auferſte— 
hung der Ungerechten, und die in Offb. 20 
ſechsmal genannten tauſend Jahre; und 
daß Chriſtus einmal fommen wird die Sei— 
nen zu jich zu nehmen, die auf Ihn war- 
ten, und daß Er kommen wird zum Ge- 
richt, das find Wahrheiten von denen Jejus 
und die Mpojtel jo oft geredet, wie wir im 
Neuen Teitamente gejchrieben finden. Ja 
ſelbſt im Alten Teftamente find fie wieder- 
holt genannt. Ob wir oder andere fie nun 
jo veritehen, erlennew und erflären, wie 

der Herr meint, will und tun wird, 
weni die von Ihm beſtimmte Zeit gefom- 
men, d. iſt wohl beifer nicht zu behaupten. 
ber werden wird es fo, wie Er es von 
den Wahrbeiten gejagt, in dem gejchriebe- 
en Worte der Bibel. Denn das gefchriebe- 
ne Wort ijt unfere Offenbarung von Gott, 
und Feine andre dürfen Wir erwarten. 
Wahrheiten, die Gott der Serr mit den 
Menschen oder durch den Menſchen tun 
will, die hat Er fo geoffenbart, daß fie 
nicht erflärt, fondern mur gelefen und ver— 
kündigt werden dürfen; wie Nob, 3, 16; 
Mark. 16, 15. 16. und 2. Kor. 5, 1-—21. 
und viele andere. Aber Wahrheiten, die 
der Herr tun will und fun wird, wozu 
Er uns nicht brauchen will und nicht durch 
uns tun will, obwohl wir dabei fein wer— 
den, die hat Er nicht jo geoffenbart wie 
andere; weil Er es nicht gewollt und wir 
e3 wohl nicht jo notwendig haben; jonit 
hätte Er es getan. 


Es wäre aber nicht recht, wenn wir, 
vielleicht viele, nun nit verjtehen und 
nicht erfennen, was einigen oder vielen aus 
der Schrift von diefen Wahrheiten geoffen- 
bart, denn fagen oder fchreiben, das ver- 
bält ſich nicht fo mit der Wahrheit; weil 
ich es nicht erkenne ımd mir nicht offen- 
bart ift. Sagt nicht die Schrift: „Die-Weis- 
fagung : verachtet nicht; prüfet aber alles 
und das Gute & Nach 1. Teff. 5, 
20. 21. Und dai if agung, was an- 
dere und bon fe d anderen Wahr- 
heiten jagen. W , n der Nacht, da 


Er verraten ward, nad) Joh. 14, 2. 3. 
jagt: „So will ich wiederfommen und euch 
zu mir nehmen.“ Das Kommen gilt nur 
den Seinen und nicht den Andern. Oder 
wenn Jeſus nad Luk. 21, 36 jagt, da 
die würdig jind, entfliehen werden und die 
andern nicht; jene vor Ihm, de8 Menjchen 
Sohn, dann Stehen werden und die anderen 
in dem zurii bleiben, das gejchehen. joll. 
Auch Schreibt der Apojtel nad 1. Theſſ. 4, 
daß wenn Er jelbit, der Herr, fommen 
wird, dann werden die in Chriſto entichla- 
fenen und die lebenden Gläubigen, Ihm 
entgegengerüdt werden. Und dort ijt nicht 
gejagt, dab auch die andern an jenem Kom— 
men teilhaben. Und in Ebr. 9, 28 ift ge- 
jagt: „Zum andernmal wird Er ohne Sün— 
de ericheinen denen, die auf Ihn warten,“ 
Dffenbar müſſen fie werden, nah 2. or. 
5, 10. Wie jene Knechte nah Matth. 25 
Doch Fommt Er, der Herr Jeſus, auch zum 
Gericht, denn Er wird richten, nach Joh. 
5, 22 und 27, und zwar wie in Dan. 7; 
Matth. 25; Offb 20 und ſonſt geſchrieben 
ſteht. Wie der Apoſtel Petrus den erſten 
Heiden, die zu Chriſto bekehrt wurden, in 
age predigte, nad Ap. 10, 42 und wie 

der Apoſtel Baulus auf den Nichtplag in 
then zeugte, nach Up. 17, 31. Alſo Jeſus 
it Richter der Lebendigen und der Toten 
und wird den reis des Erdbodens richten 
nit Gerechtigkeit. Es iſt aber nody mehr 
aefaat, wenn der Apoſtel fehreibt, dak die 
Gläubigen, die er Heilige nennt, die Welt 
richten werden, nad 1. or. 6 und wie er 
in 2. Theſſ. 1 gefchrieben; ja nad) Offb. 
20, 4: „Ihnen ward das Gericht gegeben.” 
Und alle, die der Herr bier meint, die ſagt 
Er, find ſelig und heilig, und haben Teil 
an der Auferstehung, an die die andren 
nicht teilhaben, nadı Offb. 20, 5. 6. Kefus 
nennt fie, die Muferftehung der Gerechten, 
nad Luk. 14, 14. Was den tanfend Jah— 
ren betrifft, die ſechsmal in Offb. 20 ge- 
nannt find, in welcher Zeit Satan gebın- 
den ift, jo meint Refus was Er durch Sei- 
nen Engel dem Apoftel Johannes gejagt 
und der auf Seinen Befehl geſchrieben. 
Denn e8 müſſen fi) doch die Worte der 
Schrift, die der Herr durd) den Mund Sei- 
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ner Snechte geredet, erfüllen; wie ım Bu- 
che des Propheten Jeſaia Kap. 2, 35. 62. 
65. und an vielen anderen Orten der 
Schrift gejagt. Mit allen Worten und 
Wahrheiten der Bibel wird es jo werden 
ivie der Herr es gemeint, und nichts uner- 
fitllt bleiben, was Gott der Herr geredet; 
bis Er die Gefhichte mit den Menfchen und 
mit der Welt zur Vollendung gebradt. 
Gines iſt aber, perſönlich, viel notwen- 
diger, warten und Gott dem Vater und un- 
jerem Heilande, Jeſus Chrijtus, wohlge- 
fälliger, daß man bereit ijt, wachend und 
wartend erfunden zu werden, wenn Jeſus, 
nach Seiner Verheigung, kommt, Und ja- 
gen zu fönnen, wenn es heißt: „Es ſpricht, 
der ſolches pezeugt: Ja, Ich komme bald. 
Anten, ja komm, Herr Jeſu!“ Offb. 22, 20. 
Hermann A. Neufeld. 





Sylweiter 1918 in Süd-Rufland, 





Ich habe heut und gejtern Nacht 
An das vergangne Sahr zurüdgedadt, 
Und da bewegten mid; die Fragen: 
Was nüttejt du in dem verfloſſ'nen Jahr ? 
Haft du dem Herrn viel Frucht getragen ? 
Warit du d. Seilands Zeuge treu u. wahr? 
Wenn heut bei dir Gott fuchen mollte 
Die Geiltesfrüchte, Jeſu Jünger Bier, 
Die doch ein guter Rebe tragen jollte, 
Heißt's denn: „Ach Blätter nur” bei dir! 
Wie, wenn dic) Gott heut wollte mägen, 
Dein Tun und Laſſen, Wollen, Sein, 
Schauft du dem Heiland frei entgegen? 
Würd'ſt du nicht auch zu leicht erfunden 


jein.? 
Biel hat uns das vergangne Jahr ge- 
bracht, 
Biel Freud u, Leid, viel Glück u. Schmer- 


en, 

Mandı hellen Tag, manch dunfle Nacht, 

Da betend ſchrie'n zu Gott die Herzen. 

Und Not und Elend, Leid und Klagen 

Und Blut u. Blutvergießen weit u. breit, 

Das war's, was in vergangnen Tagen 

Uns angit und bange machte allezeit. 

Doc mitten in d. Kriegen, Wüten, Toben, 

Trotz noch jo wilden Feinde Heer, 

War nicht der treue Hüter oben, 

Wie eine jtarfe Mauer um uns her? 

Sa wahrlich, treu hat Gott fein Wort ge- 
halten: 

„Sch hin bei euch!“ Er hat uns treu ge- 
führt 

Und in dem Wiüten finjterer Gewalten 

Wir haben Seinen Liebeswint geſpührt. 

Er mill durch Güte zu fich ziehen, 

Er lot und ruft, Er warnt und ſucht. 

O Seele, faq’, wie lohnſt du Eein Be 
mühen? 

Blühſt d. nur Ihm, bringſt d. Ihm Frucht? 

Auch heute an der Jahreswende 

Hat Er ſich wieder treu an dich gewandt, 

Er will dich ganz, Er will dich ſenden 

In Seinen Dienſt, ſchlag ein in Seine 
Hand! 

Wie, wenn Er dich als unnützen Reben 

Roc heut obhaut, daß man dich nicht mehr 
find’t? 

Weißt du, wie lang dir Friſt gegeben, 








Mennonitifhe Rundſchan 

Und warn Er jpridt: „Komm heim, mein 
Kind.” ? 

Kannſt du das Haupt dann froh erheben? 

Kannſt du mit Freuden ind. Heimat ziehn? 

O eil’, u. weih’ Ihm heut dein Leben 

Aufs neue, ganz ungeteilt für Ihn! 
Noch Heute tobt’3 und ſtürmt's und 
braujt’3, 

Und wogend geht das Bölfermeer; 

Dem Menſchen bangt’3 und grauſt's 

Ob al’ dem Sammer um ihn ber. 

Und Not und Elend, Leid und Sorgen, 

Als wie mit Eiſenklammern uns umitellt, 

Und nirgends ijt man mehr geborgen, 

Und Krieg und Kriegsgeſchrei erfüllt die 
Welt. 

Haß überall, wie hier jo dorten, 

Es wütet mächtige, finjtere Gewalt, 

Und über allem unjers Meijter8 Worte: 

„Schaut nur empor, Ich komme bald!” 

Es geht die Zeit, bald wird erjcheinen 

Der Sieger über Höll' und Tod! 

Und glorreic wird Er all’ die Seinen 

Aufnehmen weg aus Leid und Not. 

Drym ſchaue auf, wart auf den Retter, 

Lab fahren Trug und eiteln Tand! 

Denn Er führt dich durch Sturm u, Wetter 

Mit treuer Sand zum Heimatland. 

Sa, Er kommt bald zum Weltgerichte 

Für jeden, der Ihn nit ermählt, 

Der nicht gewandelt hat in Seinem Lichte 

Und nicht zu Seinen Süngern fic gezählt. 
Sch aber ſchlage, Herr, in Deine Rechte 

Heut wieder, da ein Jahr dahin, 

Und keine diefer ir’dichen Mächte 

Soll je mic) wieder von dir ziehn! 

Sch halt dich feit bis an das Ende Deiner 
Tage; 

D halte Du mich mit der treuen Sand! 

Sch will nur Dir alleine Früchte tragen 

Und zeugen nur für Dih im Erdenland.” 

Auf Dih nur will im neuen Sahr id) 
trauen, 

Denn außer Dir hab’ ich gar feinen Halt. 

Mit Dir fann allzeit froh ich aufwärts 





ſchauen: 
„Sa komm, Herr, Jeſu! Amen! Komme 
bald!” 
3. 9. 
Weihnachtsunfng. 





Einige Zeit vor Weihnachten war ich 
in dem Hauſe eines Bruders und hörte 
dort, wie ein größeres Kind einem jünge— 
ren, geiſtig ſehr ſchwachen durch wiederhol— 
tes Vorſagen und Nachſprechen den Vers 
einzuprägen verſuchte: „Alle Jahre wieder 
fommt das Chriſtkindlein auf die Erde 
nieder, wo wir Menfchen find. .ufmw. Das 
jüngere, geiltig ſchwache Kind follte ſoweit 
fommen, den Vers zu Weihnachten auf- 
jagen zu können. Sch fragte den Bruder, 
ob er wirklich felbit glaube, dat der Serr 
Jeſus alle Kahre wieder als Feines Find 
auf die Erde komme. Natürlich verneinte 
er dies, fügte aber hinzu, dies fei auch gar 
nicht die Meinung des Verſes. Er bedeute 
nur, das man alle Sal Weihnadhts- 
feit feiere. „Nun,“ ih, „das iſt 
doch nicht gut, dab de das nicht be» 
fagen foll, was doch ch in ſeinen 













21. Januar 


Worten liegt. Wie kann denn ein Kind, 
das den Vers lernt, wiſſen, daß ſeine Mei— 
nung eine andere iſt, als was ſeine Worte 
ausdrücken?“ 

Hat des Lernen ſolcher Verſe, die nicht 
der Wahrheit entſprechen, irgend welchen 
geiſtlichen Wert? Werden die Kinder da— 
durch näher zu dem Heiland gebracht, wie 
wir Ihn im Worte finden? Doch ſicher 
nicht. Allerhand phantaſtiſche, ſpielende, 
gefühlvolle, menſchlichem Weſen und Trei— 
ben angepaßte Vorſtellungen vom Herrn 
find doch gewiß nicht aus dem Geiſte Got- 
tes, haben doch nichts von dem Zug des 
Baters zum Sohne an fi), ohne den nie- 
mand zu Jeſu fommen fann, und fünnen 
darum nie zu dem Ziele führen, dab Men- 
chen von neuem geboren werden. Der Weg 
in die Gemeinschaft mit Sefu geht über 
Solgatha, und dahin gelangt man nicht, 
ohne den Weg der Sündenerfenntnis und 
Buße zu gehen, und wer fich einbildet, auf 
einem anderen Wege fünne er oder eines 
feiner Kinder oder irgend ein anderer 
Menſch in die Gemeinjchaft des dreimal 
heiligen Gottes kommen, — daf; allerhand 
Sefpiel und Vergnügen und gemütliches 
Feſtefeiern, Jich gegenjeitig Geſchenke ma— 
chen, wohl gar Scherz und Poſſen und al— 
lerhand Narrenteidinge treiben uns näher 
zum Herrn bringen könne, ſo zeigt dies 
nur einen traurigen Mangel an geiſtli— 
chem Verſtändnis. Es iſt beklagenswert, wie 
ſich ſelbſt wahre Chriſten in dieſer Bezie— 
hung von der Sitte und Gewohnheit, der 
Mode und den in ihrer Umgebung herr— 
ſchenden Anjichten beeinfluffen laſſen. 

Salt alle jogenannten hriftlichen Feſte 
find mehr oder weniger (da3 Weihnadht3- 
fejt wohl allen voran) der Wolt und ihrem 
Geſchmack angepaft. Die Welt will eint- 
weilen noch für chriitlich gelten (nämlich 
jolange dies no zum guten Ton gehört) 
und dies durch Feier ſolcher Feſte beivei- 
jen. Mit dem Chriitentum in feiner ur- 
Iprünglichen und wahren Geſtalt haben die- 
jelben abfolut nichts zu tun. Sie find Pro- 
dukte einer entarteten Chriftenheit und 
tragen deren Stempel an ſich. Vergebens 
bemühen ſich ernjtere Kreife, ihnen einen 
höheren Charakter zu geben. Das Zufam- 
menfeiern mit der Welt muß abwärts zie- 
ben. Die Welt fennt feine geiſtlichen Seite, 
fie fann überhaupt feine geiftlichen Feſte 
feiern. Sie will Vergnügungen und Kurz-— 
weil. Höchſtens wollen einzelne religiös an- 
gelegte Seelen (die fich aber nicht entichlie- 
ben können, den Weg wahrer Nachfolger 
Jeſu zu gehen) einmal recht gehobene, wei- 
hevolle Stimmungen haben, deren fie fich 
nachher in angenehmer Weije erinnern fön- 
nen. Dabei fann man. ohne den Weg des 
Gehorſams und der Selbitverlenanung zu 
gehen, fich einbilden, recht chriftlich zu fein, 
und ſich iiber die Flecken im Gewiſſen und 
Leben feine Entfremdung von Gott, ja 
Feindſchaft gegen das, mas von Ihm 
ſtammt, hinwegtauſchen. Alle Freundſchaft 
mit der Melt iſt Feindſchaft gegöon Gott 
Naf. 4, 4), und ſo iſt auch) die künſtliche 
Norbindung mit ihr, in der man Gott ein 
Feſt feiern will. Das ganze Leben des 
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Ehriiten jollte eme emzige Feitferer fein 
nad) 1. Stor. 5, 8 die in dem Felt der un- 
gefäuerten Brote, das Iſrael jährlich fie- 
ben Tage nach dem Wajjah feiern follte, 
vorgebildet wurde, Stein Unbejchnittener, 
durfte daran teilnehmen (2. Moje 12, 48), 
und aller Sauerteig mußte zuvor aus den 
Häuſern entfernt fein (V. 19). Alles dies 
ind Vorbilder fir uns. Die Beichneidung 
meilt auf die Anwendung des Kreuzes und 
Todes Chriſti auf das Leben unferes alten 
Menſchen hin. Als mit Chrijto gefreuzigte, 
d. 5. der Welt und Siinde Geſtorbene, yal- 
ten wir Feſtfeier. Ferner muß aller Sauer- 
teig, d. h. alles Verderbliche in Leben und 
Lehre, entfernt fein. Ehe nun jemand zu 
dem wahren Bolfe Gottes gehört, tit er 
überhaupt nicht imftande, im wahren Sin- 
ne des Wortes vor Gott ein Feit zu feiern. 
Und die VBermengung von irgend etwas 
Unwahrem oder Sündlichem mit dent, was 
Gott dargebracht wird, ilt ein Greuel vor 
Ihm. 
Es wird geſagt, das Weihnachtsfeſt 
ſolle uns an die Geburt des Herrn Jeſu 
erinnern. Gewiß iſt dies der Fall. Die ver— 
— Veranſtaltungen, die bei Gele— 
genheit desſelben getroffen werden, kön— 
nen nicht anders als uns das Kommen des 
Herrn Jeſu in Niedrigkeit und rührenden 
Sejhichten von der Geburt Seju und den 
diejelbe begleitenden Umständen, die Be: 
richte von den Hirten und den Weifen im- 
mer wieder zu betrachten. Es ijt aber zu 
beachten, da uns das Wort Gottes feiner- 
lei Anhalt gibt, ein ſolches „Gedächtnis 
der Geburt des Herrn“ mit irgend welcher 
beitimniten Seit zu verbinden. In der Bi- 
bel finden wir weder den Tag, noch übe- 
haupt die Jahreszeit angegeben, da ber 
Herr Jeſus geboren wurde. Die Feitfegung 
des 95, Dezember als des wahrfceinlid;- 
iten Tages, an dent der Herr geboren wur: 
de, joll von einem Papſt Julius im vierten 
Jahrhundert der chriſtlichen Zeitrechnung 
herrühren, nachdem vorher verſchiedene an— 
dere Tage, wie der 20. April, der 29. 
März, der 29. September und endlich ziem- 
fih allgemein der 6. Januar, dafür ge- 
golten hatten, 


Und was war die Veranlaffung zu fol- 
cher Feſtſetzung? Das Chriftentum war eine 
Itaatlidy anerfannte, ja die  berrichende 
Religion geworden. Der römiſche Kaifer 
und feine Großen hatten ſich zu ihm be- 
kannt. Nun galt es die Maffen für das— 
jelbe zu gewinnen, die noch am Heidentum 
fofthielten, Das wahre Ehriftentum, über: 
baupt die Wahrheit, iſt nie bopulär gewe— 
ſen. Der Glaube iſt nicht aller Teil (2. 
Theſſ. 3, 2). Aber da mın das Chriiten- 
tum tatjächlich des römiſchen Neiches (und 
ſomit eine Weltreligion, eine Religion für 
die Welt) geworden war, follte und niufte 
men auch jeder Bürger des römiihen Staa— 
tes (alſo Menfchen diefer Welt) dazu ge- 
bracht werden, ſich wenigſtens äußerlich, 
zum Chriſtentum zu bekennen. Du dieſem 
Zweck mußte ihnen dasſsſelbe jo leicht mie 
möglich gemacht werden, und man ſuchte 
der Welt jo weit wie möglich entgegenzu- 
fommen, denn die Welt liebt da8 Ihre 


Mennonitiihde Rundihan 
Soldyen Beitrebungen verdankt das Weih- 
nachtsfeſt, wie wir es jeßt haben, feinen 
Urfprung. Alles, was jet zu Weihnachten 
borgenommen wird: der Baum, die Xid)- 
ter, das Schmüden der Käufer, das fid)- 
gegenfeitich Beſchenken, foll, wie berichtet 
wird, auf alten’ Gebräuchen beruhen, die 
aus den Heidentum jtanımen, jorwohl dem 
römifchen, wie auch dem egyptiſchen und 
auch dem germanifchen. Die Römer begin- 
gen ein joldhes Felt, au dem die genannten 
Dinge gehörten, am 25. Dezember. Es 
wurde „Saturnalia” genannt, jedenfalls 
na) dem römiſchen Gott Saturn, deſſen 
Name aud) ein Planct trägt. Bei der all- 
genteinen Einführung des Ehrifjtentums, 
da man auf Herzensbefehrung nicht mehr 
Rückſicht nahm, wurde nun das Feit, jo wie 
die Leute es gewohnt waren, mit jeinen 
Gebräuchen ihnen gelafjen, nur der Name 
desfelben geändert und e3 fo zu einer Feier 
der Geburt des Herren Jeſu gemacht. 

Eine Feier zu Seinem Gedächtnis Hat 
una allein der Serr hinterlajjen, die von 
den eriten Chriſten täglich beobadjtet wur: 
de, und die leider jo vielfach entitellt und 
in den Hintergrund geihoben wird, näm- 
[ich die Feier des Gedächtniſſes Seines To- 
de8 in dem Brotbreden. 

Und ein Tag allein wird im Neuen Te- 
ſtament als für Chriſten befonder3 hervor— 
gehoben, an dent fi aud) die eriten Chriſ— 
ten zu verſammeln pflegten (fiehe Apgſch. 
20, 7), der erite Tag der Woche, der Auf: 
eritehungstag des Herrn (Marf. 16, 9), 
der darum der „Tag des Herrn“ genannt 
wurde (Offbg. 1, 10). Alles andere Be- 
obachten von Tagen bringt ung auf einen 
rund, der mehr der jüdifchen Saushal- 
tung Gottes al3 wie der chriftlicdyen ent- 
ſpricht (ſiehe Gal. 4, 10). 

Mit der Feier des Weihnachtsfeſtes ver— 
binden ſich Ausdrücke und Vorſtellungen 
betreffs der Perſon des Herrn Jeſu (wie 
ſie ſich namentlich in zeihnachtsliedern 
finden), die durchaus unbibliſch und irre— 
führend ſind. Welches Recht haben wir 
Den, durch Den alle Dinge geſchaffen ſind, 
der nach vollbrachtem Werk jetzt als auf— 
erſtanden zur Rechten Gottes ſitzt, Der von 
Gott dem Vater zum Haupt über alles 
beſtimmt und Der unſer Herr iſt, als 
„Chriſtuskind“ zu bezeichnen, das entweder 
zu uns kommt, oder zu Dem wir kommen? 
Paulus ſagt: „Wenn wir aber auch Chriſ— 
tum nach dem Fleiſche bekannt haben, ſo 
kennen wir Ihn doch jest nicht mehr alſo“ 
(2. tor. 5, 16), und in Sebr. 6, 1 leſen 
wir: „Das Wort ton dem Anfang des 
Chriſtus fallend, laßt uns fortfahren zur 
Rofffommenheit!” Wie fönnen driftliche 
Eltern jest zu ihren Sindern bon dent 
Serrn al® einem Kinde reden, das auf Er- 
Sen herumgeht, Geſchenke austeilend, und 
von dem man fich ſolche erbitten und er- 
warten kann? Sollte man es ſich vorfiel: 
en, dab die Torheit der Menſchen (aller- 
dinas in einem Rande wie Ociterreich, das 
ſo Innav unter SHerrihait der Katho— 
lizismus gekne ar) So weit gehen 
kann, daß wie b wird, die Leute am 
Weihna“ in die Fenſter jet- 
zen, d "ind bei feinem Ser- 
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ummandern auf den Straßen nicht jtolpere. 

Sn einem gewijjen Gefühl des Anpaj- 
fenden folder Vorjtellungen verändert man 
nun gern die Perſon und fegt jtatt des 
Ehrijtfindes einen Knecht Ruprecht (ie 
in Deutſchland) oder einen Santa Claus 
(wie bier in Amerika), den man vom Nord— 
pol berfommen läßt. Dadurch macht man 
aber eigentlid die Sache noch jchlimmer, 
denn was hat ſolche komiſche Figur mit 
der Menichwerdung des Sohnes Gottes 
hier auf Erden zu tun? Iſt es nicht eigent 
li frefelhaft, da Menſchen, die den Na- 
nen Ehriiti tragen, ſich dergleichen er- 
dreiſten? Und daß jolche, die wahre Ehrij- 
ten find, ſich jolches bei Weihnachtsfeiern, 
denen fie beimohnen, gefallen laſſen? Und 
daB Eltern es geitatten, dab ihren Kindern 
der heilige Name Jeſu in joldher Verbin- 
dung nahe gebradyt wird? 

‚ Sch würde diefe Zeilen nicht jchreiben, 
wenn ich nicht felbit vor furzem Zeuge ei» 
ner ſolchen, das chriſtliche Gefühl empö— 
renden Szene geweſen wäre. Es war bei 
einer öffentlichen Weihnachtsfeier, die in 
einem ländlichen Schulhauſe abaehalten 
wurde, zu der jich mit der übrigen Menge 
aud einige wahre und treue Bekenner des 
Namens Jeſu eingefunden halten, Ein ſo— 
genanntes „Programm“ war eingeübt wor- 
den und wurde borgitragen. Der Anfang 
wurde mit Gebet, den Vorleſen von Got— 
tes Wort (der Weihnachtsgeſchichte) und 
dem Gefang hriitlicher Berje gemadt. Man 
konnte fich im Geiſt vorjtellen, wie die En- 
gel den Hirten erjchienen, und welchen Ge— 
genjat die wunderbare himmlische Serrlid)- 
feit, die da fichtbar wurde, zu den ärmli- 
Ken Umſtänden bildete, unter denen die 
Geburt Jeſu tattfand. Es folgte Vortrag 
verjchiedener chriſtlicher Stücke, bei denen 
in einigen jogar zur Befchrung, zum Kom: 
nen zu Ssefu, aufgefordert wurde. Es dau- 
erte aber nicht lang, da-fam ein Stück ko— 
milder Natur, welches gar nicht zu dem 
vorigen paßte, und das berechnet var, die 
Lachmuskeln der Zuhörer und Zufchauer 
zu reizen. Und jo ging es nun weiter: Ern- 
tes und Deiteres durcheinander. Ich frag- 
te mich im Stillen, ob man etwa bei den 
unpaſſenden Stücken (wenn man nämlid) 
noch weiter an die Geburtsgefchichte des 
Herrn Jeſu dachte) ſich an die von einem 
Ochſen oder Ejel ausgeſtoßenen Töne er- 
innern jollte, Tieren, von welchen angenom- 
men wird, dab fie in demjelben Raume mit 
dem neugeborenen Jeſuskinde anweſend 


waren. Es war aber erfichtlich, dab die 
„Ochſen- und Ejelitücde” auf die Zuhörer 
größere Anziehungskraft ausühten, als die 


Morte aus Engelmunde oder das Beifpiel 
der Hirten, die das neugeborene Kind auf: 
ſuchten. 

Aber das Schlimmſte ſollte noch kom— 
men. Nachdem nämlich das Programm zu 
Kg war, wird mit einem Mal das Fen— 

tet im Die Höhe gezogen, und der Ieibhaf- 
tige Santa Claus, nämlich ein entforechend 
perfleideter und ausgeputter M nich kommt 
zum größten Veranügen der G'ſellſchaft 
durch dasſelbe hereingeklettert und verteilt 
nad einigen einleitenden Bemerfungen den 
Inhalt ſeines Sades unter die finder, wo⸗ 
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bei das Gelad; und Gekicher kein Ende 
nimmt. Endlich ift er fertig und jet ſich 
gravitätiſch an dem Platz des Lehrers nie- 
der, als jtellte er die Hauptperjon der Ber- 
fammlung vor. Und der Lehrer? Läßt un- 
ter dem Vorſitz von Santa Claus den er- 
iten Vers von, „O du fröhliche, o du jelige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit!” anjtim- 
men und erfucht jchließlich noch den Schrei- 
ber dieſes (dem es bereit3 unmöglich war, 
den Vers mitzufingen) mit Gebet zu jchlie- 
ben. Als dieſem Gefuch nicht entſprochen 


wurde, flüſterte ein Nachbar meinem 
Sreunde, der mich hereingebradjt hatte 


(ohne daß ich eine Ahnung davon hatte, 
daß fich dergleichen ereignen wiirde) ins 
Ohr: „Dann denn der Müller nicht beten?“ 
Ich fagte meinem Freunde (mas ih nad)- 
her dem Lehrer auch noch privatum lagte), 
daß ich zu ſolcher Geſchichte allerdings nicht 
beten fünne. 

Dem Wuniche des Lehrer wurde bon 
anderer Seite entfprocdhen und damit die 
Verſammlung beſchloſſen. 

So geſchehen am 23. Dezember 1924. 

it die Ueberſchrift „Weihnachtsunfug“ 
berechtigt oder nicht? 

Weihnachtsfeiern wie die geſchilderte, 
ſind ein deutlicher Beweis für das Wort 
des Herrn, daß die Menſchen die Finſternis 
mehr lieben als das Licht (Joh. 3, 19), 
und was Sein Urteil über jolde Beranital- 
tungen betrifft, jo dürfen wir b3 bereits 
in 1. Moſe 4, 5 ausgedrückt finden, wo es 
heißt: „Auf Kain und auf feine DOpfergabe 
blickte Er nicht,“ auch fagen uns die Sprü- 
che Salomonis (15, 8 und 21, 27), dab 
das Opfer der Geſetloſen ilt. 

Und beitätigen nicht die jüngjten Nach 
richten das oben Geſagte, da von mehreren 
Orten von furchtbarem Brandunglüd ge- 
meldet wird, das ſich eben bei ſolchen Weih— 
nachtsfejten zugetragen bat, wobei erwach— 
fene Menſchen, eine Lehrerin mit einge: 
ichlofien, und Kinder im Feuer ums Leben 
gefommen find? 

Sicher iſt es am Pla, angefichts fol- 
er Vorgänge den armen, betörten Men- 
fchen das ernite Apoftelmort ins Gedäct 
nis zu rufen: „Irret euch nicht! Gott läßt 
Sich nicht jpotten“ (Sal. 6, 7), und an 
da3 andere Wort des Herr zu erinnern: 
„Gedenket an Lots Weib!” (Luk. 17, 32.) 

9. A. Müller. 


Eine holländiſche Stimme für Seg- 
nung der Slinder. 








Huf dem letten Gemeindetag zu Lun— 
tern hielt Br. Stoefebaffer aus Middelburg 
am 26 Juni einen Vortrag über die Tau- 
fe. Sn der daran ſich anfnüpfenden Be- 
fprehung bemerfte ein Teilnehmer, ſolch 
eine eier in irgend einer Yorm ſei jehr 
wirnfchenswert. Darauf erwiderte Br. ©. 
Seeringa aus Sengelo, daß eine derartige 
Sandlung ſchon unter uns befannt fei und 
ohne große Schwierigkeit fich einführen Iaf- 
fe. Er hat nun im Zondagsbode den Wunſch 
erfüllt, der ihm zu Quntern ausgesprochen 
wurde, und fchreibt etwas ausführlicher 


ı Mennonitifhe Rundſchaun 


über die Segnung der neugeborenen $in- 
der in alter und neuer Zeit. 

Er bezieht ji) zur Hauptſache auf das 
Bud) von Br. Händiges iiber die Lehre der 
Mennoniten in Geſchichte und Gegenwart. 
Das Schriftwort, welches die Unterlage für 
die Segnung der Kinder Kildet, ijt befannt- 
lich Marf. 10, 13—16, Hubmeier hat fchon 
1525 in einem Schreiben an Defolmapa- 
dius bon einer Segnung der Eleinen Kin— 
der geiprodhen, die vor der verjammelten 
Gemeinde vollzogen wurde. Auch andere 
Männer in führender Stellung unter den 
alten Mennoniten traten für die Kinderſeg- 
nung ein —jchreibt Heeringa —, aber der 
Brauch, die Kinder in dem Gotteshaufe 
zu jegnen, hat nie ſich volles Bürgerrecht 
erworben. Dann erwähnt er, daß Bieter 
Beets, Prediger in Almelo und fpäter in 
Altona (1776), wohl die Segnung des 
Kindes und eine Dankſagung für die Mut- 
ter empfohlen habe, aber die Gegenwart 
der Kinder nicht für notiwendig hielt. Er 
iſt Tieber für eine Segnung de3 Kindes 
durd) den Prediger im Haufe der Eltern. 

Dieſe ſoll jekt in den Gemeinden in 
Baden, Württemberg und Bayern fogar die 
Regel jein. Daß fie in Erefeld dur Br. 
Kraemer auch geübet wird, beweijt feine 
vor Jahren im Zdasb, veröffentlichte An— 
ſprache gelegentlich einer Kinderſegnung. 
Wir dürfen wohl ergänzend hinzufügen, 
dab unfere Gemeinde in Samburg und Ai— 
tona feit über hundert Jahren nachweislich 
die Sindereinfegnung im Elternhaufe als 
Braudy beobachtet, der nicht Vorfchrift ift, 
aber dod) in den meisten Fällen auf Wunſch 
der Eltern geiibt wird.) 

Sn Sengelo hat unjer Br. Heeringa 
felbit audy Schon im Elternhaufe eine Seg- 
nung im Februar vollzogen. Er befchreibt 
fie jo: „Nachdem wir ein Lied nefungen, 
verlas ich zuerit die Schriftitelle Mark. 10 
über die Segnung der Kinder und hielt 
dann eine Anfprache über Pfalm 23, 3, den 
Zrautert des jungen Paares. Dann trat ich 
an die Wiege und fprady ein Gebet. Zum 
Schluß fangen wir wieder ein Lied, wo— 
rauf id} den Eltern ein Bild übergab, wel- 
che die Segnung der Kinder daritellte.” 
Daran fnüpfte er die Bemerkung, das diefe 
Handlung nad) feinen: Empfinden aud) bef- 
fer ins Elternhaus, als in die Kirche zu 
verlegen fei. Es fcheint auch in Amiterdam 
Intereſſe dafür zu fein. Wenigitens hat Br. 
Dijfema von Amfterdam in dem Monats- 
blatt der dortigen Gemeinde diefen Gegen- 
ſtand behandelt, wobei er fagt: Wenn un- 
fere Väter auch Feine Taufe der Kinder 
wollten und fie nicht zu ihrer Seligkeit für 


notwendig adhteten, fo pflegten fie doch ei- 


nen Brauch, worin fie auch die Zugehörig- 
feit der Pinder zu Chriftus und feiner 
Gemeinde zum Ausdrud bradıten. 

So denken wir auch. Die Segnung foll 
fein Erſatz für die Kindertaufe fein, wohl 
aber eine Handlung, worin wir zum Aus- 
drud bringen, daß auch unfere Sugend vom 
ersten Mugenblid an zum chriſtlichen Sau- 
fe (1. Kor. 7, 14) gehört und darum audy 
unter Gottes Segen geftellt wird nach Chri- 
fti eigenem Vorgang, - Menn. Blätter. 





21. Jaunar 


Sorreipondeuzen. 
Reedley, Eal., den 26, 1924 


Ich ſchicke dieſes Mal einen Auszug 
ans Kings Bufiness, rejp. S. ©. Times, 
bezugnehmend auf unfere Verbindung mit 
dem internationalem S. Sc. Komitee. 
Bon diejer Verbindung haben ſich vor be- 
reits 2 Jahren auf einer Konferenz in 
208 Angeles andere Gemeinſchaften als 
Baptiiten, Methodiiten und andere losge— 
jagt, weil diejelben bereit die Gottesfohn- 
ſchaft Chrifti und das ftellvertretende Opfer 
leugnen. 

Ich wundere, wie man bier in Ameri— 
fa gegen manche Brüder aus Rußland fo 
engberzig iſt, e8 aber foldhe Verbindung 
mit obigen Gottesfeinden ohne Bedenken 
weiter fortſetzen kann. Sch dachte, es wäre 
deshalb gut, ſolchen Artikel zu veröffentli- 
chen zur näheren Brüfung für die Leſer. 

Brüderlih grüßend 





3.8. Neufeld 





Ein Beſchluß unferer internationalen 
Sountagsſchul- Vereinigung (April 1924) 
(ans Kings Bufiness). 





„Sehr wenig iſt im Wirklichkeit geblie- 
ben von der alten internationalen Sonn- 
tagsihul-Vereinigung, die ein fo großes 
Werk für die Nord-Amerifa Sonntagsichu- 
le während der vergangenen zwei Gene- 
rafionen getan hat. 

1922 wurde fie, zufammen mit dem 
Sonntagsfchul-Rat, evangelifcher Denomi- 
nationen in den „Suternationalen Sonn- 
tagsſchul-Rat religiöfer Erziehung“ ge 
tauft (reſp. verſchmolzen). 

Die Konvention, welche die Aktion in 
Kanfas City vollzog, empfahl durch über— 
wältigender Abitimmung das Wort „rift- 
lich“ anstatt „deligiös” fir den Namen der 
neuen Verſchmelzung. — Sm Sahre 1924 
wurde in Chicago von der Erefutiv Pomi- 
tee nicht nur das Wort „Hriftlich” verwor- 
fen, fondern auch beichloffen, den Ausdruck 
Sonntag-Schul” fallen zu Taffen. Diefer 
Beſchluß wurde von einer großen Mehr- 
heit abgefaßt und fogleih einftimmig an- 
genommen. 

Alles, was nun noch übrig geblieben 
tft, von dem hiftorifch-evangelifchen Syſtem 


‚ in mweldem einit Männer wirkten, folde 


als Moody, William Reynolds, B. F. Ya- 


cob8, Bifhop Vincent, Senrn Clay, Trum- . 


bull, 5. J. Seins, €. K. Warren, George 

W. Bailen, Marion Lawrence und viele 

andere chriftliche Säupter oder Führer, da- 

bon Fennt man jetzt nur noch „Ihe Snter- 

national Couneil of Religions Education.“ 
— (6, ©. Times.) 


Main Centre, Sasf. "sen 2, Sanuar 1925. 


Den Gruk von Bethlehems Fluren, 
Freude und Frieden von Gott in Chrifto 
unferm Seilande, an Editor, Gehilfen, 
Mitarbeiter und Leſer der Menn. Rund- 
Ihau, wünſcht von Herzen Euer Mitpilger 
nad der oberen Heimat. 
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Beſonders wünſche ich dem Editor völ— 
lige Geſundheit von ſeiner Krankheit und 
Kraft zu ſeiner Arbeit. — Die Urſache, 
weshalb ich ſo lange nicht geſchrieben habe, 
war, daß ich längere Zeit große Schmer- 
zen im Nücden hatte, und dazu fam Die 
große Kälte, welche jo entmutigte. 

Mit einem Rückblick über die Schwelle 
de8 alten und neuen Sahres, will ic) noch 
etwas berichten. — Im November fam bier 
eine Gruppe Rußländer an, unter weldyen 
auch Geſchw. Abr. Nempels, Pred. der 
Menn. Br. Gemeinde waren, die vorläu- 
fig bei Joh. Schröders Aufnahme fanden. 
Zum 1. Dez. zogen fie aber um, in alte 
P. Sieberts ihr Haus in Main Centre. 

Die Woche nad) dem 7. Dez. war das 
Wetter jehr angenehm. fo war jeden Abend 
Verſammlung, wo die beiden Br. Gerh. u. 
Ahr. Rempel jehr ernite Miffions- oder Er: 
wecungspredigten hielten, für Ungläubige 
und Gläubige. Horch, d. Heiland läht Di 
laden, zu dem Hochzeitsmahl der Gnaden, 
fomm, fomm und fieh! Sagts den Stleinen, 
Sagts den Großen, Keiner wird hinaus ge- 
stoßen, fomm, fomm und jieh! Ev. Joh. 6, 
37. Laßt die Botfchaft weit erjchallen,, Gott 
vergiebt den Sündern allen, komm, fomm 
und fieh! Etliche find ſchon gefommen, zu 
ſehen, und haben es alſo erfahren. » 

Sonnabend, den 13. fing es an Felt zu 
werden und zu jchneien; der Wind mehrte 
fich, da es Sonntag Abend anfing zu jtie- 
men, jo dab die nächſte Woche nach dem 
14. Dez. Schneejturm hatten, bei einer Stäl- 
te von 25 » 30 Grad R. Zu Weihnachten 
ließ e8 ein Paar Tage nad). 

Unfere Main Centre Dijtridt Schule 
bat wohl jo an 70 Schüler. Die Lehrer 
iind H. P. Janz und feine Frau. Die hat- 
ten ein reichhaltiges Programm mit ihren 
Schülern in der hieſigen M. Br. Kirche u. 
aud einen Weihnachtsbaum. Weihnachten 
eriten Feiertag hatte die M. Br. Gemeinde 
mit d. Sonntagsichule auch ein Programm. 
Es war ein fhöner Tag, fein Wind und 
audy nicht Falt 

Den 27. Dez. war Gemeindejtunde, mo 
die verfchiedenen Kaſſen der Genteinde bor- 
gelegt wurden, u. da diefelben befriedigend 
gefunden wurden, wurden die gemejenen 
Kaflierer wieder auf ein Jahr gewählt.. 

Sonntag, den 28. Dez. Nachmittag, 
wählten die verfchiedenen Sonntagsſchul— 
lasien, deren wir 10 haben, ihre Sonn» 
tagsichullehrer. Für die Keine Kinder-Stlaf- 
je hatte die Gemeinde am Tage vorher 
ſchon aewählt. — Am 29. fing in Herbert 
die Vibelbetrahtung an. Mehrere unferer 
Brüder find bingefahren. — Hätte bald 
bergejien, dab auf der Gemeindeftunde aud) 
ein Komitee gewählt wurde für Koloniſa— 
tion. Es find die Brüder: Jakob A. Mar: 
tens, Gerhard Unger ımd Fronz W. Kor- 
relfen. 

Am NReujahrstage wurde da3 Lied ge- 
ungen: Blick heil hinaus in's neue Nahr, 
es kann viel Dunkles bringen. Predigt von 
H. P. Janz nah Wi. 90, 12: Ich zähle 
meine Tage“ und Schlußbemerkung bon 
Br. CI. Ewert 


Mennonitifhe Rundidhan 
Nochmals allen die befte Gejundheit u 
den Frieden des Herrn Wünjchend 
Der alte Br. David Emwert erwartete 
jeinen Bruder von Rußland; anitatt des: 
felben ijt jein Neffe gefommten, 
David Fröſe 


.. 
.. 





Herbet, Sastf. den 3. Sanuar 1925 
v 





Wir haben die Schwelle zum Neuen 
Sahr überjchritten. Die Zeit rollt mit Win- 
dejchnelle, wir fönnen nur immer mit der 
Gegenwart rechnen, denn die gehört uns, 
alfo — jebt gilt e8 die Zeit ausfaufen! 

Hatten diefe Woche in der Stadt Ser 
bert Bibelbeſprechunch. Br. Herm. U. Neu- 
feld, de3 Editors Vater ‚hat und manchen 
tiefen Gedanken aus dem Wort, al3 aud) 
aus den Erfahrungen mitgeteilt. Er tut zu 
gleicher Seit bier, feine ihm von der Kon: 
ferenz aufgetragene Arbeit, wohl für zwei 
Monate, Es Haben auch andere Brüder 
jehr mitgearbeitet. In der fommenden Wo- 
de, wird Br. Neufeld in derfelben Arbeit 
bei Main Centre Fortiegung machen. Möd- 
te der Herr die Arbeit jegnen! 

J. J. Töws 





Grünthal, Dan., 


Werter Editor und Leſer der Rund 
hau. Gruß zuvor! Da ich durch mein lan— 
ges Schweigen jchon vieles verſäumt, ja 
ſchon jehr rückſtändig geworden bin, fo will 
ich meiner Aufgabe und des Editors Mah 
nungen juchen zu erfüllen. 

Weil aus diejer Eee felten etwas im 
die Spalten erfcheint, jo will ich mit diefem 
verfuchen daS Nennenswerte aufzuzeichnen, 
um es vor die Lefer zu bringen. 

Was der Menſch anı eriten und beften 
fiihlt, iſt am Fleiſch Teiden. Weil uns aber 
der Serr in diefer Hinſicht (O Ihm ſei 
vielmal, Dank, einerſeits — andererjeits 
leſet 1. Peteri 4, 1) nicht gequält, fo will 
das Fleisch auch oft gefühllos werden und 
lauft ohne zu willen den Wag Kains. Wenn 
aber dem Fleiſche eine ernite Mahnung u. 
innerlihe Unruhe ergreifen, fo beißt es 
dann: „damit ſchmäheſt du uns” — oder: 
„das iſt eine harte Nede, wer fann fie hö 
ren?“ Eben deshalb wird uns geratet: 
„Suchet in der Schrift, denn ihr meint ihr 
babt das ewige Leben darin, und ſie ijt 
es, die von Mir zeuget. Joh. 5, 39. — 

Das Vetter iſt mit Deginn des neuen 
Jahres ınilder geworden, troßdem wir die 
lebten Tage des alten Jahres ftarfen Froit 
gefühlt haben, — Wünſche denn nun nod) 
allen Leſern ſchöne Geſundheit, viel Se- 
gen und Erfenntnis der Iauten Wahrheit 
zum neuen Sabre. 

Sobann R. Funk. 


den 4. San. 1925 








Elbing, Hanf. den 5. Sanuar 1925 

Sch wünſche dem Editor zum neuen 
Jahr mehr Mut und Freudigfeit zu wir— 
fon in Seinem Beruf und treu zu bleiben 

Es iſt wohl von diefer Gegend nidit 
piel su berichten Die Farmer ſtönen ſchon 
jehr über den Schnee, der die Wrge auf 
Stellen ſehr abgeiwertt hat. Nach Newton 
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iſt jegt wohl fajt unmöglich Hinzufommen, 
und Student P. Zitiens mußte von New- 
ton aus dem Colege per Bahn zurüdfahren. 
Der alte Koh. Bafus Hat auch ſchon Tän- 
gere Zeit Frank gelegen an Nierenentzün- 
dung. Der Arzt hat an ihn feinen Erfolg 
in der Heilung. Der Serr aebe, daß aud) 
er bald wieder Genefung finden möchte u. 
zu Gottes Ehre dienen! 
Korr 


Gouldtown, Sask. den 7. Jan. 1925. 
Wünſchen wir uns „Gott zum Gruß 

und den Herrn Jeſum zum Troſte“ zum 

bevorstehenden neuen Jahr! 

Beinahe ein Vierteljahrhundert ift be- 
te#3 borbeigeflogen von dem fo vielfach 
gerühmten 20 Jahrhundert, mit feinen fo 
zahlloſen rejpectvollen Erfindungen auf al 
len Gebieten des Lebens. Wir Menjchen 
ditrfen daher nicht die Hand in den Schoß 
legen, fonit werden wir bon der Zeit mit 
ihren jagenden Fortſchritt rückſichtslos 
überflügelt. Eine gewiſſe Hast fcheint fich 
der Menichheit in ibrem Streben übertra- 
gen zu wollen, als ob's dem Schluſſe ent- 
gegenginge. Die Welt in ibrem Wirrwarr 
gleicht einem wimmelnden Ameijenhau- 
fen, deifen einzelne Glieder zwecklos hin 
und ber zu laufen ſcheinen. Jedes hat 
icheinbar ein Biel, doc) nicht ein und das. 
jelbe. Jedes einzelne Glied der menfchli- 
den Gefellichaft tit eine individuelle Schöp- 
fung, jo eigenartig wie jedes Blatt am 
Baume, mit völlig olleinftchenden Ndcalen, 
Wünſchen, Bedürfniſſen und Gefühlen, de- 
nen der geiltliche, ſowohl als körperliche 
Mebhanismus zu Gebote jtehen muB. Die: 
ſes ift bereit8 in der Schule unte den Kin— 
dern bemerfbar, Und wie jollte ein Zeh: 
rer unter 67 Schülern, männlichen und 
weiblichen Geſchlechts, dazu verichiedenen 
Alters und verich. Richtungen und Erzie 
hung, einem jeden unter ihnen Rechnung 
zu tragen vermögen. In eine Schablone 
zu zwingen, iber einen Kamm zu feheren“ 
wäre das nicht ein Unſinn! 67 knoſpende 
Seelen mit einer zarten Empfänglichkeit 
weit enm nfindlicher, als eine photographi— 
ſche Plotte oder das vielgerühmte Radio! 
Mir will manchmal der Mut ſinken in fol- 
cher Arbeit. — Doch nein, Chriſtus vermag 
unſer Weniges, unſre fünf Brote und zwei 
Fiſche, benutzen um viele zu ſpeiſen. 

Unſer Weihnachtsprogramm fiel in die 
kälteſte Zeit und wenige konnten zugegen 
ſein, man wünſcht daher es zu wiederholen. 

Nachbar J. W. Thießen liegt ſchon 
lange auf dem Krankenbette, er ſcheint dem 
Ende nahe zu ſein. Er wünſcht Beſuch. 

Das Wetter war anhaltend ſtreng kalt, 
man blieb daher mehr bein: warmen Ofen. 
Der Farmer plant don neuem für den 
kommenden Frühling und trifft feine Var- 
bereitungen. — Möchte Gott fein Fülfhorn 
iiber un® ausſchütten, wenn's uns dienlich 
fein ſollte! 

Es liegen noch im Zeitenfchohr 

Die ſchweren und die heitern LWoſe, 

Die Jahre fliehen Hfeilgefchmind! 

Dan. Faſt. — Korr. 
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„Sollte aber Gott nicht and) retten ſei— 
ne Anserwählten, die Tag und Nacht ru— 
fen, und follte Geduld darüber haben? Ich 
iane Euch: Er wird fie erretten in einer 
Kürze.“ Luk. 18,7 — 8 
ie nächſte Nummer hat wieder 24 
Seiten und bringt Fortfegung der Namen 
der Immigranten, die 1924 in Canada 
eintrafen. 

Die erite Ont.-Öruppe v. 38 Seelen tit 
eingetroffen, um ihr neues Heim in Weſt— 
burn, Man. zu beziehen, und weitere follen 
folgen. Der Gruppenführer wird uns Nä- 
beres darüber berichten. 

Eine fleine Gruppe neuer Immigran— 
ten traf am 14. in Winnipeg ein. E3 ma- 
ren Familie Abram Unrub, ein alter lieber 
Freund aus Rußland, Prediger und Leh— 
rer der Bibelichule in Tſchongrav, rim, 
ging nach Gretna. Ein Ruf als lei— 
tender Prediger einer Gemeinde für ihn 
liegt vor, und will’3 der Serr, jo wird er 
dem Nufe nach Nebrasfa folgen. Er brachte 
auch SHerzensgrüße von feinem Bruder, 
meinen Lehrer Benjamin Unrub aus 
Deutichland mit. Mit feinem Bruder Cor- 
nelius, der, wie uns befannt, auf dem We- 
ne nach Indien iſt, fonnte er nur noch per 
Phone von Berlin nad Karlsruhe jpre- 
chen. — Dann Gerhard Berg mit Frau u. 
2 Kindern, von Mariawohl, gingen nad 


J 
I 


Roſthern. Die Geſchwiſter hatten auf dem 
Wege ein 3 Jahre altes Töchterdhen begra- 
ben müſſen. Der Herr tröjte fiel Es it 
aut aufgehoben: Sicher in Jeſu Armen, 
fiher an Seiner Bruft .... “Weiter Hein- 











Mennonitifhe Ruudſchau 
rich Koop, Tedig, von Mleranderfron, nad) 
Sepburn zu feinem Pater. Auch Iſaak 
Töws, ledig, von Alexanderwohl, nad) Roft- 
bern, und der kleine Held Kornelius Xet- 
femann, 12 Sabre alt, der 15 Wochen in 
Quebek und 6 Wochen in Montreal hat ver- 
bringen müffen, der endlich zu feinen El— 
tern in Roſthern fahren durfte. Er hat in- 
zwijchen fchon Engliſch gelernt. 

Der Herr ebne Euch einen Weg zu ei- 
nem reude- und Friedebollen neuen Heim 
in der neuen Heimat, auf dem Wege him— 
melan. 





Br. Peter Penner, von welchem wir in 
der vorigen Nummer berichteten, iſt end— 
lich, nach ſchwerem Leiden, heimgegangen 





Br. Jakob Niebuhr, Olgafeld, iſt ſchon 
aus dem Gefängnis bereit; dem Herrn ſei 
Dank! Der alte Onkel Franz Petkau in 
Sergejewka iſt geſtorben. 





Von unſerer Fabrick und Mühle in 
Sergejewka, ſollen nur noch Ruinen zurück— 
geblieben ſein. „Nur eine alte Seule zeugt 
von alter Zeit, auch dieſe ſchon geborſten, 
kann ſtürtzen über Nacht.“ Und das iſt die 
Erinnerung. Kann die auch ſtürtzen? 





Pr. G. Dymmel, 438 Landsdown Ave., 
Winnipeg, Mitglied der Menn. Br. Ge— 
meinde, empfiehlt billig Land in bebauten 
Farmen bei den Stationen Mooshorn, 
Camper und Erifsdale, Man. etwa bon 
70 bis etiva über 100 Meilen von Minni- 
heg entfernt. Er ift auch bereit mit Inte— 
rejienten binzufahren, um die Farnıen in 
Augenschein zu nehmen. Intereſſenten wen— 
den ſich vielleicht auf die gegebene Adreſſe. 





Gabenlifte. 
Geld nad Nufland. 





Für B. A. Wiens, Meade, Kanſ., an 
Witwe Korn. Faſt, VBlumftein, $10.- und 
an Witwe Peter Wiens, Ladefopp, $10.- 
für Sohann Harder, Mende, Kanſ., an 
Seinrih Schultz, Orlowo, $20.-; für Ja— 
fob Rempel, Kelſtern, Sasf., an Franz Pet— 
fau, Sergejewfa, $25.-; für Elifabeth Dirfs 
Warden, Wafh., an Ahr. Bet. Klaſſen, Na- 
darowka $10.-; für B. A. Wiens, Meade, 
Kanf., an Korn. A. Wiens, Halbitadt, $10.; 
für Jacob Penner, Montezuma, Kanſ., an 
Gerhard A. Penner, Poſj. Nikolajewſthy, 
$10.-; für Jacob Zacharias, Gretna, an W. 
Anna Scellenberg, Rebrowka, $20.-; für 
9. 9. Düd, Shafter, Cal., an Zac. P.Rlaf- 
fen, Alexandrowka, $45.-;für Heinrich; Neu- 
feld, St. Jacobs, Ont., an Sojus Gol. Wy— 
chodzew, Orlowo, $50.-; für Johann Let— 
femann, Mymark, an Gerhard Letfemann, 
Dlgafeld, $50.-; f. ac. Both u. Ahr. E. 
Did, Mt, Lake, an Jacob Janzen, Serge- 
jewka, $5.-; fiir Johann LZetfemann, Wy- 
marf, an Gerh. Letfemann, Werchnij Ro— 
gatſchik, $50.-; F. Job. Enns, Winkler, an 
Vet. P. Niebuhr, Werchnij Rogatſchik, $50.; 
f. Joh. Enns, Winfler, an K. K. Enns, Pro- 
toſowa, $50.-; für Joh Enns, Winfler, an 
Gerh. Heinr. Sa Moskow, $15.-; 





21. Jannar 


für Abr. J. Voth, Rocheſter, an Jacob B 
Wiens, Tiege $30.-; für Abr. J. Both, Ro— 
cheſter, an Abr. B. Wiens, Prigorje, $30.-; 
für Abr. J. Voth, Rocheſter, an Abr. Faſt, 
Totman, $10.-; fir Abr. I. Both, Roche 
iter, an Peter Joh. Dit, Tſchongrow, $10.- 
für Mor. 3. Voth, Nocheiter, an Korn. K. 
Did, Gljaden, $10.-; für Aron D. Penner, 
Drienta, an Herman P. Peters, Kirjanom- 
fa, $10.-; für Gottfried Bernhard, Win- 
nipeg, an Johann Mich, Pfaff, Sreudental, 
95.-; u. an Neinhard Bernhard, Uſt-Kula— 
finfa, $15.00. 


(Fortſetzung folgt.) 





Needley, Galifornia d. 7. Sanuar 1925 





Quittungen der Gaben, die ich erhal- 
ten und befördert babe, jeit meinen bori- 
gen Bericht. 


A. J. Kohfeld, Needley 12.00 
A. J. Kohfeld, Reedley, 11.00 
P. W. Thiehen, Lynwood 10.00 
Ungenannt, Barlier . . 55.00 
A M. Löwen, Hydro, Mont 53.00 
9. Banmann, Göſſel 12.00 
A. E. Corneljen, 2os Banos 12.00 
Kröfers Kirche, Inman 9.45 
Ungenannt, Parlier 53.00 
3. 2. Suft, Needley 135.00 
A. Beier, Gotebo . 8.00 
Sertruda Eigen, Reedley . 10.00 
Mrs. 5. 3. Wiens, Necdlen . Mer. 25.00 
P. H. Enns, Selma ! 25.00 
A. E. Corneljen, Los Banos 20.00 
J. J. Thießen, Reedley 1.75 
Bei der Zions-Gem 4.75 
9. Elias, Reedley 5.00 
3. 3. Mlaffen, Dinuba 23.00 
N. B. riefen, Reedley 2.00 
A. J. Kohfeld, Reedley 37.00 
Jakob Kobfeld, Reedley 10.00 
J. C. Harms, Dinuba . 10.00 


Sretchen Elias, Reedley (Ausruf). 27.00 


Anna Wiebe, Needlen . 10.00 
8. C. Sarms, Needlen . 12.00 
J. M. Negier, Dinuba 30.00 
9. Elias, Nedln . . . 25.00 
Mrs. 3. 3. Wiens, Reedlen . 1.50 
C. E. Harms, Reedlen . 1.00 
F. D. Enns, Needley . 11.50 
J. €. Harms, Dinuba 50.00 
M. Beier, Gotebo . 23.00 
A. 3. Kohfeld, Reedley 15.45 
Ungenannt, Barlier 84.25 
M. W., 208 Angeles 40 
J. J. Thießen, Needlen 2.50 
F. Enns, Dinuba 2.50 
Ungenannt, Bubler 5.00 


Für die allgemeine Kafje habe ich Tän- 
gere Zeit nicht3 mehr erhalten, mır was 
Freund an Freund ſchickt. Der gute Gott 
wolle aud in diefem Sabre die Geber und 
die Gaben reichlich jegnen. In Sibirien, 
Rußland, und auch Deutfchland ist die Not 
auf Stellen noch jehr grob. Möchten wir 
auch in diefem Jahre die Notichreie nicht 
überhören. 

Grüßend M. B. Yalt. 
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Notiz. 

Wir haben aus Avon einen Sched auf 
75 Gent erhalten ohne Unterſchrift. SHer- 
ausgegeben auf Avon State Bank Nr. 78 
— 297 v. 7. Nov. Wer ijt der Sender? ED. 





Vom Kuban jchreibt man: A Jahrgänge 
ind mobilisiert. Man zwingt fie das Ge- 
wehr zu nehmen, doc) es wird jehr dagegen 
gearbeitet. C. 5. De-Fehr iſt der Vertre- 
ter der Mopbilijierten. 

Am 25. Sanuar feiert die Menn. Br. 
Gerneinde am Auban Subilaum, welches 
fogar von Moskau erlaubt it. 





Kurz vor Weihnachten, etwa den 19 u. 
20. Dezember, iſt in Moskau eine Sigung 
der Mennonitenvertreter gewejen. E3 war- 
ren bon mehreren Ortichaften Vertreter zu- 
gegen, ſowie Molotſchna, Krim, Saratoiv, 
Samara, Orenburg, Slamwgorod u. a. E3 
wurde haupſächlich über die Auswande— 
rungsmöglichfeiten im zufünftigen Som- 
ner beraten. 





Kinderheim „Neun » Sonnenfeld.” 

Von diefem Seim, das von dem unfern 
2efern befannten lieben Bruder und Pre- 
diger Kohann Klaſſen gegründet und gelei- 
tet wird, haben wir 100 Eremplare ihres 
‚Morgenliedes” in ſchönem Format, im 
Roten, erhalten, mit der Bitte, es an opfer- 
ireudige Leſer zu verfaufen, und das 
Geld dann dem Kinderheim zuzufciden. 

Darımı, wer ein Serz für arıne verlaf 
jene Waiſenkinder bat, beitellt vielleicht die- 
ſes Liedchen, vielleicht in größerer Zahl für 
Sonntansichulen, und ſchickt ein aus Zah 
fung, wieviel er denft, daß er opfern kann 

Ed 


Fortſetzung. 





So jagt man, wenn man weiter ſchreibt. 
Doc; iſt eine ziemliche Unterbrechung; denn 
wir zählen ſchon 1925, und das Letzte 
ichrieb ich 1924. Damals war ich in Minne 
jota als ich jchried, von Oklahoma, Kan— 
jas, Nebrasfa und wie Minnejota noch bei- 
nab andere Orte übertreffe. Mis ich von 
da, nach über einer Woche wegfuhr, Jah 
ich doch, daß auch da nicht alle Orte gleich 
gut ſeien. Weilte fogar eine Nacht in Min- 
neapolis bei den Geſchw. Mans von Ruß: 
land, und es jchien als habe Rußland die 
Menichen mehr verändert denn Amerika, 
denn Br, Adam erfannte mid; nicht, ich ihn 
aber ja. Das legte Mal ſahen wir uns, als 
ih junge Oſtbäume bei Br. W. Dyck im 
Garten ausgrub u. er mir half. V. Minne- 
apolis fuhr ich Sonnabend morgens ab, 
und bis e3 finjter ward, noch weit vor der 
Grenze Canadas, durfte ich auch dieſen Teil 
von dieſem neuen Erdteil jeben, und ob- 
wohl viel zu jehen war, war dieſe Strede, 
nad) meinem Dafürhalten, nicht jo gut, wie 
andere Orte, ‚die ich jehen durfte. Schien 
auch inımer Höher zu Steigen über den 
Meeresipiegel; warum aud das Waffer 
oder die Flüffe, von hier einige nad) dem 
Süden und andere nad) dem Norden flie- 
Ben. Schade nur, daß die liebe Sonne, in 











Mennonitiſche 


dieſer Jahreszeit, ſo ſchnell hinter den 
weſtlichen Bergen ſich verſteckte, um wieder 
das liebe Rußland zu erleuchten. Doch das 
Land hat es auch notwendig. Aber noch viel 
mehr jenes Licht das alle Menſchen er— 
leuchtet, die in dieſe Welt kommen, nach 
Joh. 1. Schade nur, daß ich einen großen 
Teil von den Staaten und Canada wieder 
nicht ſehen konnte, weil die Sonne wegge- 
gangen, oder wie die Gelehrten jagen, die 
Erde fich weggedreht. Wir werden nicht 
mehr lange auf der Erde fein und möch— 
te darum noch recht viel von derjelben je- 
ben. Die neue Erde werden wir bejier fen- 
nen lernen, denn da iverden wir ewig fein; 
weil der Tod nicht mehr iſt; nad Offb. 
1. Um halb zwölf Nadıt3 Fam ih nad) 
Winnipeg und wieder erfuhr id), daß die 
Engländer ein gutes Volk find, und beſon— 
ders gegen Arme und Alte. Aber auf der 
Grenze, obwohl man beſcheiden war, muß- 
te ich doch für Weihnachtsgeſchenke noch et- 
was zahlen, In Winnipeg war id, oder 
Sermann ſchuld daran, daß er zweimal 
zum Depot fuhr, mich nicht fand und ich 
doch mit der eleftriihen Bahn zu ihnen 
fahren mußte. Herman hatte noch den 
Schaden, daß er ſich dabei fo erfältete und 
jehr krank wurde. Doch zu den Weihnachts- 
tagen ward er wieder geſund. In Wini- 
peg find wir jchon fo etwas zu Haufe, doch 
in Winkler ſchon nody mehr. Vielleicht bald 
jo, oder noch mehr al3 wir in No. 5, Ruß 
land, waren ‚und do haben wir die Hoff- 
mung durch den Glauben an Sefum, end- 
lich ganz nad) Haufe zu fommen und zu 
Haufe zu fein. Daheim bei den Herrn, nad) 
9%, Kor. 5. Auf der neuen Erde, in dem 
neuen Jeruſalem, wo Gott der Herr alles 
neu gemacht, nadı Dffb. 21. Wo Gott alle 
Tränen abwiichen wird und der Tod nicht 
mehr it. Wo wir Gott und das Lamm fe- 
ben, Ihm dienen und mit Ihm regieren 
werden bon Emigfeit zu Ewigkeit, nad 
Dffb. 22. Dann find wir zu Haufe! Meine 
liebe Frau war auch nad) Winnipeg ge 
kommen und mweilten bei den Slindern nod) 
Sonntag und Montag, und der Herr feg- 


Rundſchan 





nete uns in der Verſammlung mit den 


Geſchwiſtern. Und ale wir Dienstag nad) 
Winfler kamen und alles wohl erhalten 
wieder fanden, und uns mit den Kindern 
und den andern wiederſahen, da war und 
doch recht zu Haufe, dankten dem Herrn 
und waren froh. Und obwohl der Winter 
in Manitoba mehr behauptet, denn in den 
Staaten, fogar bis in die Zimmer dringt, 
wenn Brennmaterial geipart wird, wie es 
unfere Söhne getan; daran die Bäumchen 
an dem Fenſter zeugten — fo feheint mir 
doch als ob an Schönheit und Wert diefer 
Ort alle andern, die ih in Amerifa habe 
jehen dürfen, übertrifft. Aber nicht nur Ort, 
jondern auch Geſellſchaft und Gemeinfchaft 
iſt uns in der kurzen geit jo recht eigen 
geworden. Und doch an jedem andern Or- 
te wo ich war ‚fühlte ich nicht, als ob ich 
Fremdling oder Fremder war. Wie wird 
es aber fein, wenn wir an dein Orte fein 


iverden, wo wie uichh nicht geweſen und doch 
ewig fein f 





Etwas verjpätet. 


Vielleicht mehr al3 etwas, und doc 
befjer als garnicht. Aber eine Stufe wei. 
ter wäre wohl, zu fpät genannt, und am 
Schlünmjten, wenn es die Seligfeit be- 
trifft; wie jene die zuletzt kamen und die 
Türe verſchloſſen war, na Matth. 25. 
Gerne wollte ich, wenn der Serr e8 mir 
möglich machen würde, denn es fcheint ver- 
bängnisvoller von Canada nach den Ber. 
Staaten, zu fommen al3 von Rufjland nad) 
Canada. Was andern audy gar nicht ge- 
lungen. Doch mir fiel daS Los, und der 
Vertreter der Staaten öffnete mir unge- 
hindert den Weg. Denn der, der aller Her- 
zen lenft, ohne daß mancher e3 weiß, der 
wollte das fo, und ohne daß auch ich es 
aut wußte, und ſchenkte - mir, die mir fo 
angenehme Gelegenheit, in Mountain La— 
fe, Minn., auf der mittleren Diſtrikt Kon— 
ferenz zu fein; vom 7. bis zum 11. Nov. 
v. J. Doch nicht ich allein hatte diefen Se- 
gen, denn auch andere Brüder im Herrn 
waren da, und zwar nicht wenige. Die 
Reden der vielen Brüder, die als Zeugen 
Sefu redeten, waren fo wert, für die, die 
den Sunger und den Durft haben, bon 
dem Jeſus geredet, nach Matth. 5. Obwohl 
fie fi) gering denken Zeugen Jeſu zır fein. 
Und wurden die großen Wahrheiten des 
Reiches Gottes am Sonntage und den bier 
Abenden verfündigt und erflärt. Dazu der 
ſchöne chriftliche Gemeindegefang und der 
angenehme und doch fo mächtige Chorge- 
fang der jo herrliche Wahrheiten in den 
fernigen Liedern verfündigte. Und etliche 
Brüder fangen no: E3 geht durch Nacht 
zum Licht, wobei wie mit Abficht, wirf- 
lich das Licht erlofch. ES war wie wenn des 
Herzens Ruheort da war, wie einige aud) 
fangen. N angenehm waren 





Nicht weniger 
aber auch die brüderlichen Verhandlungen, 
über Gemeinde, Neichsgottes- und Miffi- 
onsangelegenbeiten, und freute mid), das 
Intereſſe fire diefe ernften und heiligen Din- 
ge zu ſehen. Doch das war nicht das Leb- 
te, denn am fünften Tage, die ich dort 
war, um Mitternadt, füllte jich eine Care 
von etwa 20 Brüdern und etlichen Schwe- 
itern int Herrn, die zu der Bundeskonfe- 
ren; der M. B. Gemeinde nad) Corn. Of. 
la., wollten, um dafelbit teilzunehmen an 
der Arbeit und den Segnungen und auch 
id durfte mit den Reifenden dieſe Ab— 
jicht teilen. Aber ich muß erflären, e8 war 
nicht eine Care, fondern ein Eifenbahnma- 
gen in dem wir diefen Weg zurücflegten, 
und Famen am andern Tage fpät abends 
nach Corn, wo wir aufgenommen, beher- 
bergt und gepflegt wurden, wie wir e8 nur 
hätten erwarten fönnen. Dort weilten wir 
bon Donnerstag Abend bis wieder Don- 
nerstag früh Morgens, und die vielen 
Gläubigen, die vielen Knechte Kefu Chrifti, 
mozu fie fich, natürlich zu gering vorfamen, 
der mächtige Geſangchor, die große Zahl 
die fih in dem großen Zelt verfammelt, 
etwa 2000, und die holdjeligen Worte der 
Heiligen Schrift. die Sonntag vormittags, 
nachmittags und abends, wie an ben fol- 
(Fortfegung auf Seite 14.) 











Todesanzeige. 





Steinbach, Man., den 30. Dez. 1924 


Da ih heute am Schluffe des alten 
Sahres mich meiner Korrejpondenz entle- 
dige, fo kann ich nicht gut umhin, um aud) 
bei Euch hineinzufchauen, zumal noch, da 
ich Auftrag hatte von Euren lieben Eltern 
bei Euch noch Beitellung zu machen, als 
ih am Weihnachtsabende frank Winnipeg 
paffierte. (Arges Schnupffieber.) Als ich 
anfam, eilte ich noch bis Peter Penner; 
trank eine Taſſe Tee ‚betete noch zum letz 
ten Mal mit dem Onfel und fuhr zum 
Bahnhof; wollte an Euch phonen, aber ich 
fam nicht fertig: die Leute eilten ſchon 
in den Zug, Nun e8 wird ja alles geworden 
fein was Euer Papa beitellte, auch daß bet 
Guren lieben Geſchwiſtern daß Ehrijtfind- 
chen eingefehrt in Gejtalt einer wirklichen 
Puppe eines Mariechen oder Lieschen; die 
Nachricht werdet Ihr wohl auch jelbigen 
Tag erhalten haben. Sch fand bei Euren 
Eltern liebreiche Aufnahme, die mir noch 
befonders wertvoll wurde, indem daß ich in 
Gurem lieben Mütterchen die intiemite 
Freundin meiner felig verjtorbenen Marie 
fennen Iernen durfte und mid; noch erin- 
nerte, daß fie öfter von „Klaſſens Tin” 
geiprochen. Sch mußte Euer Mütterchen fo 
recht darauf anjchauen und dachte bei mir: 
jo ein altes Frauchen wäre fie jekt auch 
fchon, wenn fie nod) lebte. Es wäre zu ſchön 
geweſen — e3 bat nicht fein follen!” Auch 
fo gut!!! Schade, daß ich nicht länger in 
Winkler weilen konnte, aber krank, — id) 
bin doc) froh, daß ic zuhaufe gefahren bin, 
denn frank fein geht zu Haufe doch noch 
am Bejten. — 

Euch und Euren lieben Kindern autc 


Sefundheit und in Eurer Arbeit Cud) 
ein vom Herrn reichgefegnes neues Jahr 
wünſchend, Euer J. P. Braun. 





„Das Andenken des Gerechten bleibet 
im Segen.“ 

Da ich annehme, daß nicht nur von 
der Molotſchna und der alten Kolohie, ſon— 
dern auch) von Sagradomfa, aus dem Sa— 
marifchen und Orenburgiſchen ſich Emi- 
granten in der neuen Welt befinden und 
vielen, wenn nicht allen, mehr oder weni- 
ger die Armenſchule in Berjoforwfa unweit 
Dawlekanowo befannt fein wird, fo möch— 
te ich hiermit dent PVorfteher, der Seele 
der Schule, Sacob Zac. Martens, einen 
einen Nachruf zollen in der neuen Wolt 
bier in Amerika. 

Br. Jacob Martens jtarb den 16. Sept. 
1922 und wurde begraben den 23. Sept. 
ALS nad) feinem Tode fein ältejter Schwie- 
gerfohn, Jacob Töws, gegenwärtig noch 


Lehrer in der Fortbildungsſchule in Daw— 
lekanowo, ſeine Bibel nahm und öffnete 
ſo fiel ihm ein Blatt in die Hände, ein 
von ihm ſelbſt gedichtetes Lied anläßlich 
ſeiner Beerdigung; wie lange vorher er es 
gedichtet hat iſt unbekannt. Sein Schwa— 
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nengefang! €3 Tautete: Mel, Morgenjtern 
auf finjt’re... 
Kun ade! ih gehe fort 
Aus dem lieben Heimatsort, 
Wo viel Schmerz mein Herze traf, 
Den ih nun in Ruh’ verjchlaf. 
Seht mir noch ins Angejicht, 
Ganz erlojh der Augen Licht; 
Alles ſteht bei mir nun jtill, 
Ich erlag — weils Gott jo will! 
Bald kommt doch die jhöne Zeit, 
Mo von aller Siind’ befreit 
Sic) die Seelen wiederjehen, 
Die mit Jeſum jchlafen gehen. 
Dort bei Jeſu in dem Licht, 
Gibt es eine Täuſchung nidt; 
Dort iſt aller Kummer fern, 
Dort ſind ſie beim lieben Herrn. 
Kommt nun mit mir hin zum Grab, 
Wo man mich nun ſenkt hinab; 
Fleiſch und Blut ſinkt in die Erd', 
Doch der Geiſt zu Gott ſich kehrt. 
Nun adje, adje, adje! 
Freunde — Brüder — Wiederjeh’n! 
Dort, wo ew'ger Nubel fehalt! 
Schenk uns Sefus Chriſtus bald, 

Sch glaube, wenn 8. Martens’ Lie- 
der und elegenheitsgedichte gefammelt 
würden, er würde im Dichten ein würdiger 
Nachfolger des allgemein befannten Er- 
weckungspredigers Bernh. Harder fein. 
Br. Martens Ffonnte nicht gut ein Haus 
verlaſſen, um nicht mit den Bewohnern ge» 
betet zu haben; einerlei ob ebangelifch oder 
fatholiich, ob ruſſiſch oder deutſch; ja auch 
fein Knecht Achmed (Tatare) mußte erfab- 
ren, daß fein Wirt jich nicht jcheute, auch 
mit ihm die Siniee zu beugen und fich 
vor Gott zu demütigen. Die Ruſſen in den 
umliegenden Dörfern nannten ihn nur 
„Papaſcha“ (Väterchen) und Holten von 
ihm medizinischen Nat nad) Leib und See- 
Te. 

Mir war es feiner Zeit vergönnt, ihn 
auf einer Miffionsreife in die mennoniti- 
dien Dörfer im Orenburgiichen zu beglei- 
ten. Er veritand es, die Herzen für Je— 
ſum zu gewinnen; überall. wo er arbeitete, 
da gab es Segensſpuren, ja ganz befondere 
Gaben hatte er, die Kinder für fid) zu ge 
winnen und fie zu inter-ffieren. Gleichen 
Alters und ähnliche Lebenserfahrungen 
und die Liebe Gottes in Jeſum Chriftum 
hatte unfere Serzen verbunden, fo daß mir 
uns auch tief in die Herzen hineinſchauen 
durften und ich mir jet, nach feinem Heim: 
ganae, noch oft fage, er war mehr als ein 
Bruder. 

3. P. Braun. 


Todesnahrict. 

Allen Verwandten, Freunden und Be, 
fannten diene hiermit zur Nachricht, daß 
e8 dem Herrn über Tod und Leben gefal- 
Ten bat, meine getreue und Tiebe Gattin, 
Ratharina Willms, geb. Blod, Tochter des 
Nafob Blod, Jaſykowo Nr 4, Sefaterino- 
slawer Goup, Rußland, — den 25. Dez. 
b. J. um Mitternacht durch einen plöß- 
Then Tod aus dieſem Erdenleben in die 
Ewigfeit, aus der Fremde in die. Seimat 
zu rufen. Der Todeskampf war für den 








21. Janıar 


Körper zivar ein Furzer, aber doch ein ſeht 
ſchwerer (etiva eine % Stunde). 

Der fofort per Telephon herausgerufe- 
ne Arzt, — 3 Meilen entfernt — kam zu 
ſpät und konnte nur die vermeintliche To- 
desurſache feſtſtellen. Er vermutet Herz 
ſchlag. Es mögen aber andere unbekannte 
Urſachen mitgewirkt haben, zumal die Ver— 
ſtorbene in der Todesſtunde, über furcht— 
bare Schmerzen im Leibe klagte. — Die 
letzten Worte der Verſtorbenen waren: „Ich 
bin bald tot.“ Darauf erſtarrte ſie auch 
bald und ward zur Leiche für dieſe Welt. 

Unſer Schmerz iſt groß, doch ſind wir 
nicht troſtlos und hoffnungslos, denn wir 
wiſſen gewiß, daß die Verſtorbene aus den 
Unruhen dieſes Lebens in die ewige, ſelige 
Ruhe hinübergegangen iſt. Dort iſt „Licht 
nach dem Dunkel, Friede nach Streit, Ju— 
bel nach Tränen, Wonne nach Leid, Sonne 
nach Regen, Luſt nach der Laſt, nach der 
Ermüdung ſelige Raſt.“ — Sie hat über- 
wunden. Sie ging uns voran um uns alle 
näher zum Heilande zu ziehen. 

Die Verſtorbene iſt alt geworden 64 
Jahre, 9 Monate und 12 Tage. Sie war 
Mitglied der Friedensfelder M. Br. Ge— 
meinde, Jek., Gouv., Rußl. Das Begräb— 
nis fand am 28. Dez. 1 Uhr nachmittags 
ſtatt. Die Leichenrede hielt Pred. P. Rem— 
pel von der Scheldonfarm, Sask. der ei— 
gentlich zum Weihnachtsfeſte erſchienen war 
und nun am erſten Abende ſeines Beſuches 
in unſerer Mitte, Augenzeuge des plötz⸗ 
lichen Todes ſein mußte. Die Bewohner von 
der ganzen Umgebung, wie auch die zuge— 
reiſten Perſonen, bekundeten ihre herzlich— 
ſte Teilnahme an unſerem Leide, was uns 
Betroffenen ſehr wohl tat. Der Lenker der 
Menſchenherzen und Menſchengeſchicke ſeg; 
ne alle Teilnehmer nach Seinem Gnaden— 
reichſtand! 

Nach der Leichenrede wurde die Leiche 
in der ſpeziellen Leichenkammer, auf dem 
Friedhofe zu Dunduvn, beigeſetzt, wo fel- 
bige bis zum Frühling verbleiben muß und 
ſobald der Froſt verfchwunden ift, dem 
Schoße der Erde übergeben werden foll, 

So wurde unfere frohe Weihnachts— 
ftimmung plötlich in tiefes Weh und Leid 
verwandelt. Doch es iſt der Serr, der die 
Wunde geſchlagen hat, Er kann fie auch 
heilen. Wir harren Sein, Er wird e3 hun! 

Den Tot der lieben Verjtorbenen be- 
trauern der Gatte Jakob Aug. Willms und 
Finder. 

Jak. Willms. 


Das zweite Begräbnis der Menn. Emi- 
aranten in Ontaria. 








Zu wiederholten Malen wurde mir ge— 
lagt, daß W. Peters Tochter ſchwer krank 
jei und ich folle fie befuchen. Da man im- 
mer in Anſpruch ift, wurde es bon einem 
Zag auf den andern geſchoben, bis die 
Nachricht kam: W. Peters Tochter iſt ge 
ftorben! 

Es diene hiermit allen Verwandten und 
Bekannten zur Nachricht, dat; der Witwe 
(Zeonard) Mar. Gerh. Peters, gewohnt 


am Terif, fpäter in Petershagen, Rußland, 























1925 


gegenwärtig in Shal3peare Ontario, — 
16-jährige Tochter den 29, Dezember dem 
Schoße der Erde übergab. Das Begräbnis 
fand in dem biejigen — — — 
ſtatt, unter reger Teilnahme. Zuerſt ſprach 
Schreiber wa Zeilen über 1. Könige 2, 
1 — 4, über den Weg de3 Todes, dag wir 
ihn alle — müſſen und wie verſchieden 
man ihn gehen kann. Dann ſprach Prediger 
Gerhard Wiens über Jer. 31, 3: Die Lie— 
be Gottes zu einem Sünder und wie wun— 
derbar Gott den Menſchen zu ſich zieht. 
Auch dieſes ſei ein Liebeszug für die hin— 
terbliebenen Mutter und Geſchwiſter. Ein 
Heiner Chor verſchönerte das Trauerfeſt 
indem fie die zwei Lieder: „Lebt wohl!” u 
„Auf Wicderjehn” fräftig fangen. Der 
Serr ſegne nun die hinterbliebenen Geld. 


und Mutter, indem Er Sein Versprechen 
halten wird, mo Er ſagt, den Witwen und 
Waiſen befonders ein Tröfter zu fein. Der 


Serr bergelte es Euch, ihr Di änner, die ihr 
Euch in diejer Sache Habt in den Riß ge- 
ftellt. Die lieben Ontario Brüder erzeigen 
uns nody immer Ziebesdienite, 

Pred. Peter Görzen 


.. 





Hillsboro, Kanſas, den 5. Januar 1925. 





Sende noch Notigen aus der Begräb- 
nisrede von Aelteſt. B. 9. Anruh, für 
Schweſter Ab. 9 Schmidt. Der Text war 
Phil. 1, 21 23: Chriſtus iſt mein Le— 
ben! 

Wir find hier zu einer Begräbnisfeier 
einer Schweiter aus unſerer Gemeinde ber- 
fammelt. Sie war den Kindern eine liebe 
Mutter, dem Gatten eine getreue Gehil- 
fin. Wir dürfen rückblickend auf-ihr Leben 
und Sterben diefen Tert als Ueberjchrift 
ſetzen. Auf ihre Sinfälligfeit blickend ſagte 
fie: „Ich möchte Heim.“ Mber an den Gat- 
ten, die Kinder und die Großkinder denfend 
wurde der Abſchied doch ſchwer. Sie erfuhr 
denſelben Wideritreit, den wir bier .beim 
Apoitel Paulus finden. Much empfand cr 
es nicht leicht, Seine Arbeit nieder zu le— 
gen und Schlaf zu machen. Wenn er aber 
für ſich alle Vorteile eines Wecjel des 
Sterbens, abwog, dann wurde ſeine Sehn— 
ſucht ſtark nach der Heimat. Nur der kann 
von Heimweh ſyrechen, der wie Paulus u. 
alle anderen Gläubigen, die Erzählung feit 
gemacht. Für die Reiſe in's Musland 
braucht man heute einen Reiſepaß mit offi- 
zieller Unterſchrift und Siegel verfeben. 
Auch für eine Reife, wie diefe, in's himm— 
Tiiche Ausland, muß der Paß in Ordnung 
fein. Wir willen, die Ausfüllung desjel- 
ben geichieht unterm Kreuz auf Golgatba, 
und das Siegel kommt aus der himmli— 
fchen Kanzelei und iſt der Geiſt der vom 
Vater und Sohn geſandt wird. Diefe An- 
aelegenheit, haben wir ein Recht zu glau— 
ben, hatte die Verftorbene in Ordnung ge- 
bracht, darum mar auch feine Furcht vor 
den Tode zu merfen. fondern im Gegen— 
teil, ein fehr ſtarkes Verlangen nach Haufe. 

Betrachten wir nun iwieder unſern Text, 
fo iſt es feine Frage, denn bei Paulus 
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war diefe Sache m Ordnung und dod) hat 
er einen Kampf. Er foll ſich losreigen bon 


feiner Zebensarbeit. Wenn er wühte, daB er 
dem Serrn bier im Fleiſche noch dienen 


fönne, dann möchte er noch hier bleibei. 
So ging es auch der Berftorbenen. Als 
ſchon alle8 andere in Ordnung gebracht 
ivar, kam noch d. Abichied aus dein Streife d 
Zebenswirfiamfeit, aus dem Kreiſe der ei 
genen Yamilie, und deren halben wäre jte 
wohl auch noch gerne hier geblieben. Wie 
kann es audy anders fein, da eine Lebens— 
aufgabe, wie fie nad) Gottes Willen uns 
beichäftigen Soll, unfer ganzes Imerſtes in 


Anipruh nehmen darf Solche Arbeit 
fommt mit dent Tode zum Abſchluß. Dan 
fen wir daher heute dem Seren, fiir die 
Snade, daß Er in der Beritorbenen jein 
Werk vollendet hat. An ıın3 tritt in dieſer 
ernten Stunde bie Frage heran: wie ift e8 
mit unferem Paß bejtellt? Saben wir ſchon 
daran geda icht? Kenn nicht, fo iſt es Beit 
darüber Sorge zu tragen, daß alles in Ord 


nung it aur Reife. Laſſet uns unfere Auf: 
gaben erfüllen, fo lange wir noch hier find, 
denn es kommt die Nacht, da niemand wir: 
fen kann. Die liebe betroffene Familie mö 
ge der Herr tröiten mit Seiner Nähe und 
der Gewißheit de8 herrlichen Zuitandes 
der Verstorbenen und un wolle Er durch) 
den Ernit diefer Stunde mahnen, uns be- 
reit zu machen. 
Amen 


Grüßend Selena Warkentin 


Todesnachricht. 








Es bat dem lieben himmliſchen Vater 
gefallen unſere liebe Mutter von hier weg 
zunehmen. Mit einmal konnte ſie nicht 
mehr fprechen. Ich aing und rief den Va 
ter, der an der Arbeit wer, er follte kom— 
men und die Mutter in’3 Bett bringen, 
denn fie fonnte auch nicht mehr geben. Wir 
ließen gleich den Doktor kommen, und die 
fer fagte, ihr fer die rechte Seite gelchmt 
Sie hat 5 Tage und Nächte gelegen, und 
die letzten 2 Tage fonnte fie ſich gar nicht 
rühren. Geſprochen bat fie die Zeit über 
nicht mehr. Sie iſt franf geweien 7 Tage. 
At geworden 62 Nahre, 3 Monate und 
17 Tage. Rinder gezenat 12, von welden 
ihe 3 vorangegangen find. Großmutter ge: 
worden über 43 Kinder, von welden ihr 
5 vorangeaangen find. Nm Cheitand ge⸗ 
lebt 43 Jahre, 6 Tage. Sie iſt eine gebo— 
rene Eliſabeth Fehr, aus Schönberg, Ruß 
land. Den 16. Auguſt 1862 iſt fie in den 
Eheſtand astreten mit unfern Vater Corn. 
E. Wiebe. Es iſt doch eine fehr ernite Stim- 
me, die fo hart au uns geredet hat. Am 2. 
Dezember war Begräbnis. 

Muß noch berichten, dab Joh. Heiden 
den 21. des Nachts, um 11 Uhr abaebrannt 
find. Sie haben nur fehr wenig gerettet. 
Meil das Feuer im Keller angefangen hat, 
fo find fie e8 nicht Schnell genug inne ge— 
worden. Die Menſchen find alle gerettet. 

Cornelins d Lena Wiche. 


Morden, Man., Bor 34. 


Einwanderung. 


Es fommt noch nicht, das Paradies, 

So, jo — dies iſt Canada! Das Viel- 
verheiene, das Vielerwünſchte, das Biel. 
bejprocyene! Das Land der großen Wäl. 
der, der weiten Prärie! Das neue Heimat- 


land, das Land der Zukunftspläne! 

Sa, was ich mir nicht alles zurechtge— 
phantafiert hatte. Hier jollte es erjt mal 
losgehen. O, es war jo ſchön, jo ſchön zu— 
rechtgedacht, jo herrlich borausgejehen. 
Luftjchlöffer bauen haben wir ja bei den 
Kommuniſten genug Gelegenheit gehabt, zu 
lernen (das einzige, was in Rußland ge- 
baut wird) 

Aber e3 kam jo ganz anders 
Wie ſchlug mein Herz in Freude, als ich 
die Ufer meiner neuen Heimat in der Ferne 
erblidte, wie riß ic) meine Augen auf, als 
ich zuerit das gejchäftige Treiben um nid} 
ber jah, wie vertiefte ich meine Blide in 
die gewaltige Schönheit der canadifchen Na- 
tur. 

Die Reife ging gut. Faft wie ein Traum 
liegt jie hinter mir und ich bin glücklich 
angekommen. Nun fie id) hier; ich ige und 
dene; ich denke, denn es iſt jo ganz anders 
gekommen. AS ich anfam, erhielt id) für 
etlihe Tage Arbeit. So habe ich mir einige 
Papierchen verdient. Doc) es waren mur 
etlihe Tage und der Winter fam und mad). 
te alles tot, Die erſte Lektion nun, die ih 
bier befant, war die, daß die Papierdhen 
in der Regel fchneller aus der Tafche her— 
ausrollten, als felbige hinein. Sch blidte 
hinaus zum Fenster und nur eine einfame 
ichneebededte Ebene blickt mich fragend an. 
Da fallt mir ein Vers aus Lenaus SHerbit- 
lied ein: 

Wieder ijt wie bald wie bald 
Mir ein Bahr dahin geſchwunden; 
Fragend rauſcht es aus dem Wald; 
Hat dein Herz fein Glück gefunden? 
Waldesraufchen, wunderbar 
Halt dur mir das Herz getroffen, 
Treulich bringt ein jedes Jahr 
Welkes Laub und welfes Hoffen. 

Der endlofe Peſſimismus Lenaus ſchlägt 
in meiner Seele Accord. Doch wo gelange 
ich hin, wo will ich mit dieſem Peſſimis— 
mus hin, in einem Lande, wo jeder Licht 
ſchaut. In einem Lande, wo jeder läuft 
und ſchafft, als ob es ſich um das Heil 
der Seele handle. In einem Lande, wo 
der Aufbau von hoffnungsvollen Menſchen 
vor unſeren Anugen vor ſich geht, was 
gilt da ein Grübeln! 

Nein, auf und ans Werk! Der Boden 
ſchreit nach ſeinem Meiſter. Was fragt er 
nad) Marktpreiſen oder Umftänden, er trägt 
feine Frucht zur Zeit. Große Gelegenhei- 
ten blicken um jede Ede und ich fchaute 
nad PBfennigen. Wir dürfen nicht und mir 
fönnen nicht fiten. Ra, du mußt glauben, 
du mußt wagen, denn die Götter leiten 
fein Pfand! — Das Paradies mu aud 
hier errungen werden. 

3.8 
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MWiederholt werden ragen an das 
Exekutiv Komitee der M. C. B. geitellt be 
züglic) der Gelder, welche leihweije gege- 
ben werden zur Unterjtügung der Emi- 
granten nad) Canada oder Merifo, Als 
Antwort auf dieje Fragen möchten wir fol« 
gende Erklärung geben: 

1. Alle Gelder, welche der Sol. Be— 
hörde leihweife zur Verfügung geitellt wer: 
den, werden von derjelben auch wieder leih- 
weife ausgegeben und zwar an bedürftige 
Emigranten, entweder für Transportatian 
von Rußland nach Amerika oder für not- 
wendige Auslagen die fie machen müſſen 
nachdem fie in Kanada oder Merifo ange- 
fommen find. Sehr viel der Geſchwiſter in 
Rußland Haben nicht genügend Mittel um 
die Neifeunfojten zu bezahlen und folge 
deſſen fönnen fie nicht auswandern es jei 
denn die erforderlichen Mittel werden ih— 
nen zugejtellt. Weiter müſſen diejenigen 
welche nad) Meriko gehen unterhalten wer 
den, bis fie eine Ernte erhalten können, 
denn Gelegenheiten durch Handarbeit et» 
was 3. verdienen, gibt es in Mexiko nur we 
nige. Land können fie möglicherweife ohne 
Anzahlung kaufen, aber ehe fie eine Ernte 
Haben können, müſſen fie jüen, und dazu 
brauchen fie Zugkraft, Mdergerätihaft und 
Saat. Und diefe Dinge fünnen fie nur er- 
langen, wenn ihnen die notwendigen Mit- 
tel dazu zur Verfügung gejtellt werden. 
Weit die größte Mehrzahl der Emigranten 
find daher auf die Mildtätigkeit der amerif. 
Brüder und Schweitern angewiejen. Ohne 
dieſe Fönnen fie erjtens nicht aus Rußland 
berausfommen, und ohne diefe können fie 
im neuen Lande (in Merifo mwenigiteng) 
nicht empor kommen. Und diejfen Armen 
diefe notwendige Mithilfe zu gewähren, iit 
das Beitreben der Kol. Behörde. Deswegen 
bitten wir um mutige und opfermwillige 
Unterſtützung der Koloniſationsſache durch 
Gelder, entweder als freie Gaben oder auch 
leihweiſe gegeben, je nachdem ein jeder 
kann und will. 


2. Gelder, welche zu obengenannten 
Zwecken gegeben werden, werden von der 
Behörde auf Noten an die Emigranten 
nach Bedürfnis ausgeliehen. Dieſe Noten 
werden von der leihenden Perſon und, 
wenn notwendig der Sicherheit wegen, auch 
noch anderen zuverläſſigen Perſonen un— 
terſchrieben und tragen 6 Prozent Zinſen. 
Die Zinſen ſind jährlich zu zahlen, und 
der Stamm fo bald wie möglich. In jedem 
Falle aber foll der Stamm binnen fünf 
Jahren abgezahlt fein. 

3. Für alle Gelder, welche der Kol. Be— 
hörde leihweiſe übergeben werden, jtellt 
diefelbe Zertififate, verjehen mit der Un— 
terichrift des Präſidenten und des Schat- 
meiiters, an die Geber aus. Diefe Zertifi- 
fate bejcheinigen den Empfang des Geldes 
und enthalten die Bedingungen, unter wel- 
chen das betreffende Geld an die Emigran- 
ten ausgeliehen und fpäter an den Geber 
zurückgezahlt werden foll. 
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4. Die Guarantie für die Zurücderjtat- 
tung des geliehenen Geldes ijt die Unter- 
ioyrift auf den Noten, welche die Emigran- 
ten geben; und weil dieje Gelder nur an 
Mennoniten ausgeliehen werden, jo jollte 
wenig Gefahr fein, daß fie nicht zurüdge: 
zahlt werden. In einzelnen Fällen mag die- 
jes vorkommen, aber dochwohl nur felten. 
Die Kol. Behörde verpflichtet ſich nad 
Möglichkeit behilflich zu fein im Kollektie— 
ren aller Noten, übernimmt aber weiter 
feine Berantwortlichfeit betreff ſolcher No- 
ten, die nicht abgezahlt werden. 

5. Rückerſtattungen der geliehenen Gel. 
der an die Geber geichieht auf einer pro 
rate Zinſen miteingejchlofien) und 
zu jofchen Zeiten, wenn das Geld nicht 
mehr gebraucht wird fir den Zweck, wozu 
e3 im eriten Falle gegeben (refp. geliehen) 
wurde, 

Die Frage ilt nun: zu welchem Grade 
ſollten unſere Brüder und Schweitern in 
den Staaten fi) anftrengen um ihren 
Slaubensgenoffen aus Rußland dieje jo 
notivendige Hilfe zu leilten? Die Antwort 
auf dieſe Frage iſt die Not der Geſchwiſter 
in Rußland, in Canada und in Meriko, 
und der SHilferuf, welcher immer erniter 
und dringender bon Taufenden unter ihnen 
zu uns berübertönt. Ohne erhebliche Opfer 
aeht es zwar nicht ab, wenn mir dieſen 
Armen die notwendige Hilfe Teiiten wollen, 
aber wenn wir unſere Lage mit der ihrigen 
vergleichen, dann müſſen wir doch jagen, 
daß wir noch viel abgeben fönnen von dem, 
womit der Herr uns gejegnet hat, und 
daß wir dann immer nod viel beſſer ab 
ind, als fie. Andere notwendige Tätig- 
feiten fJollten wir deswegen nicht weniger 
unterftüßen, aber der Gmigrationsfache 
follten wir auch nah Kräften gedenken. 
Zur Aufmunterung zu diefer Arbeit möge 
man leſen Gal. 6, 9. 10. und Matt. 25, 40. 

Alle Gelder zur Unteritüßung der Emi— 
arafionsiache möge man fenden an’ den 
Schakmeiiter der Behörde, entweder direkt 
oder durch die Kaſſenführer der Nelief-No- 
mitees. 

Im Namen der Mennonite Coloniza— 
tion Board J. M. Sudermann 

Schr. Schatzm. 
Newton, Kanſas. 


Baſis 


An den Vorſitzenden der Mennonitiſchen 
Colonizations Board. 
Daukſchrift. 








Die Mennoniten in Trapuato ſprechen 
hiermit ihren lieben Brüdern in den Ver— 
einigten Staaten den herzlichſten Dank aus 
für die Liebesgaben, die ſie uns durch die 
freundliche Vermittlung der M. €. B. u. 
Dr. P. 3. Klaſſen haben zuteil werden 
laſſen. War das eine angenehme Weberra- 
Ihung zu dem heiligen Weihnachtsfeſte! 
Wie fchauen unfere Augen dankbar empor 
zu dem Geber aller auten Gaben, der hier 
auf dem neuen Slontinent die Herzen un- 
jerer Brüder immer wieder erweicht. 

Euch allen, Tieße ifter, rufen wir 
ein aufrichfiges „A Gott!” zu. 








21. Jannar 


Das Proviſoriſche VBerwaltungstomitee: 
(David B. Janzen. 
Unterzeichnet. ( W. J. Reimer. 
(Peter H. Dirks. 
Srapuato, Gto., Mexiko den 26. Dez. 1924. 





An alle teuren Spender in U. S. A. 





Mit großer Sehnſucht erwarteten wir 
die Ankunft der geipendeten Sachen und 
Produkte. Außer Erwarten jind wir bedacht 
worden nad) allen Seiten bin, befonders 
was Kleidung, Wäſche und Fußzeug anbe- 
trifft; Furz geſagt, mit allem Nötigften 
jind wir verjorgt. 

Wir ſprechen hiermit allen lieben Spen. 
dern den berzlichiten Dank aus für Ihre 
innige Teilnahme an unjerer Zage, und 
rufen von aufrichtigem Herzen Eud), Tie- 
ben Gejchwiltern, ein „Vergelt's Gott!” zu. 

E3 unterzeichnen ſich die danfbaren Ge» 
ihmilter: G. Görzen, 3. Wiens, D. Ne 

defop, A. Willms, Gerh. Ewert, 
Beter Bonner, 3. B. Friefen, B. 
Enns, Abr. A. Reimer, Gerh. 
Wedel, Iſ. A. Matthies, B Klaj- 
jen, Gerh. Klaſſen, $. Diidmann, 
Joh. Klaſſen, Iſ. Dück, Kornel. 
Peters, P. Giesbrecht, H. Goo— 
ßen, J. Dückmann, Joh. J. Re— 
dekop. 

Roſario, Chih., Mexiko, 1. San. 1925. 





Ich habe in der Rundſchau geleſen, daß 
David und Olga Albrecht, Horndean, Man., 
ihren Onkel Peter Harder ſuchen. Da ich 
weiß, daß derſelbe die Rundſchau nicht lieſt, 
will ich, — ſeine Tochter, — Euch wiſſen 
laſſen, wo er zu finden iſt. Seine Adreſſe: 
Peter D. Harder, Jefferson Ave, 227 Wis- 
eunsin. — 9. D. Nempel, Senderson, Neb. 





Es werden geindt: Peter und Iſaak 
Braun (früher Hirihau), N. Eſau, Jo— 
hann Enns (früher Fiſchau), Dietrid) Faft, 
Bernhard Kröker (Margenau), Abraham 
Neufeld (Lindenau, — jet wohl Kanſas). 
Die oben erwähnten Berfonen find vor dem 
Kriege aus Rußland ausgewandert. Wenn 
von dieſen ſchon niemand Iebt, fo find viel- 
leicht deren Kinder, die mir die Adreſſe 
ſchicken würden. E3 find alles Verwandte 
an mir und meiner Frau. Unfere Adreffe: 
u. R. ©. ©. Slawgorod, Omsk Gouver.. 
Uliza Urizfowo, Haus Nr. 119 

Gerhard Peters. 


Da viele ihre Verwandten - durch die 
Rundſchau auffinden, jo wurde au in 
mir die Sehnsucht wachgerufen, meine Ver— 
wandte und Freunde zu juchen. Es find: 
Gerhard G. Enns, von Zeonidowfa; Jak. 
P. Sanzen, aus New-york, Bachmuter 
Kreis; Peter Hamm, Franz Rlaffen, eben- 
fall don dort. Meine Adreffe: Herbert, 

Saskatchewan, Franz Siebert. 








Für Franz Bernd. Friefen vom Sinban, 
find bei mir aus Rußland etliche Briefe ein- 
aelaufen. Bitte mir die genaue Adreffe zu- 


zuſchicken, damit ich fie meiterbefördern 
fann. — Safob Fr. Iſaak, c.0. Menn. 
Rundſchau. 
































Miſſion. 


Margaredja, Java, den 26. Now., 1924. 


Lieber Pr. Neufeld! 

Empfange meinen letten Gruß von Ja— 
va. Roc; einen guten Manat find wir hier 
und dann geht’3 wieder zu den Lieben. 

Für die regelmäßige Zuſendung der 
Rundſchau ſage ich Dir beſten Dank. Von 
Januar ab iſt meint Adreſſe: Heilbronn, 
Gartenſtraße 55. — Br. Nie. Thießen wird 
Anfang Januar die Arbeit hier wieder 
übernehmen. Er läßt Dich bitten, ob Du 
die Rundſchau an ſeine Adreſſe Marga— 
redia ſchicken möchteſt. 

Bu den Weihnachtstagen und Neujahr 
wünſchen wir Dir und Deinen Lieben Got- 
te2 reihen Segen. Gedenfet an uns, wenn 
wir auf der Reife find. 

gie berzlihen Grüßen an Eud alle 
von Selena: Dein im Herrn verb 

Joh. Klaſſen 





Auf dem Dampfer „Narkunda“ 
den 13. Dezember 1924. 

Bis hieher hot uns Gott gebracht, durch 
Seine große Güte! Ja, ſo ſagen wir auch 
im Rückblick auf die verfloſſenen Wochen, 
denn ſeit wir am 20. Nov. Vancouver ver— 
ließen, iſt alles nach Wunſch ausgefallen. 
Auf dem Wege bis Chicago hatten wir eine 
ſehr gute Fahrt. Nicht nur die Bequemlich— 
feit des Zuges und die angenehme Reife- 
gefellichaft, fondern befonders auch die herr- 
liche Gottes- Natur ſtimmten unfere Her— 
zen voll Lob und Dank. Wenn ſich der Zug 
zwiſchen den majeſtätiſchen Bergen dahin 
ſchlängelte, wurden wir wiederholt an Bi. 
111, 2 erinnert, wo es heit: Groß find 
die Werke des Herrn, wer ihrer adıtet, bat 
eitel Luft daran. 

In Chicago angekommen, erwarteten 
Dr. J. Heinrich und unfere lieben Rinder 
uns. Natürlich gab es ein frohes Wieder- 
ſehen. Bald aben wir gemütlich in Heim 
unferer Kinder 8. Maffen um den gedeckten 

Tiſch. Es würde zu weit führen, ſollten wir 
alles beichreiben, wie viel wir uns nad 
etwa 3 monatl. Trennung wieder zu er: 
zählen wuhten. Bei Dr. und Mrs. Hein- 
rich® fanden wir jehr freundliche Aufnah— 
me und es bewahrheitete ſich das Sprid)- 
wort: Alte Liebe roſtet nie. Much gereichte 
e8 ung zur großen freude, Geſchw. Hofer 
und Tichetter perſönlich Tennen zu Iernen. 
Viel hatten wir über ihre Arbeit gehört 
und gelejen, dody man bat eine ganz andere 
Voritellung, wenn nıan einen Bli in die 
Arbeit hat und dann ſich noch von Angeficht 
jehen fann. Bir fehen es als ein Vorrecht 
an, dab wir einige Stunden in ihrem 
Hauſe fein durften. Die lieben eGſchwiſter 
tun eine aroße aufopfernde Arbeit. Möge 
der Serr auch fernerhin ihr Bemühen feg- 
nen! Auch bei Geſchwiſter Warfentin hat- 
ten wir einige aefegnete Stunden, Nach 
dem Abendbrot verianmelten fich eine An- 
zahl Geſchwiſter, welche nicht längſt aus 


Menavonitilde Rugadſchan 
Rußland gefonımen waren und jo gab es 
während der Erbauung bald warme S$er- 
zen. 

Nur zu fchnell verliefen die Tage in 
Chicago. Art 30. Nov. ınußten wir 
Zug nad New Vorl befteigen. Auch Die: 
jes Mal empfanden wir den Trennung: 
ſchmerz bon unſern lieben Sindern, doch 
war es anders als damals, al3 wir fie m 
Rußland zuriiklaffen mußten. Wir freuen 
uns, dab fie Gelegenheit haben, ſich für die 
Arbeit im Weinberge de3 Herrn borzube- 
—— Möge der Herr ſie zum Segen der 

Men nſchheit ſetzen! 

In Nerv York gab es noch manches zu 
planen und zu ordnen. Am 3. Dezember 
fuhren wir bon Amerika ab. Die „Mou— 
retania“ brachte ung in 51% 
den Decan. Diefes ſoll bis 
te Schiff Term 


den 


Tagen über 
dahin das ſchnell— 
‚aber ed iſt durchaus nicht 
das Bequemſte. Infolge ed gewaltigen Tä— 
tigfeit der Mafchin m iſt Die € rſchütterung 


des Schifſes jo groß, daß —9* diejenigen 
die ſonſt nicht ſeekrank werden, recht übel 
fühlen. Kür dieſe Kabreszeit hatten wir 


Mettor und jo kamen wir 
zu werden, davon. 

Southempton beſtiegen wir den 
Zug, welcher uns in 216 Stunden nach 
London brachte. Während der Fahrt be— 
munderten mir die fein geordneten Bauer— 
höfe, mit den grünen Gärten. Ka wir fahen 
noch DObit an den Bäumen und viel Ge- 
müje im beiten Grün. Die Futterhaufen 
waren fo gleichmäßig gefett, mie wenn fie 


misgezeichnetes 
ohne ſeekrank 


* 
In 


— 


durch eine Form gegan gen ſeien. Als wir 
gegen Abend nach London kamen, wurde 


es neblig. Als wir am nächſten Morgen 

gufſtanden, wer es noch ſchlimmer als am 

Abend vorher: den ganzen Tag hindurch 

n die Säuſer und die Straßen be— 

louchtet fein Nebel und Rauch machten es 

nicht nur finiter, Sondern mich fehr unan— 
genehm. 

Am 12. beſtiegen wir dieſes Schiff, ba: 
einen recht guten Nat, auch iſt das 
Wetter ſoweit recht günitig, wofür wir dem 

Seren innig dankbar find. Much für die Zu— 

funft hoffen mir, dak der Serr uns gnä— 

dBiglihh führen wird. Später mehr. 
Srükend, Eure im Herrn verbundene 
A. J. und K. Hübert. 


mußte 


ben ’ 





Liebe Geſchw. Reter und Lena Wiebe! 
Durch die Rundſchau Nr. 51, vom 17. Dez. 
haben wir erfahren, daß ihr dem Etrid 
des Voglers entronnen Seid und durch Got— 
tes Hilfe das voraeitrefte Biel erreid;t 
habt. Gruß mit Bf. 37,4.5. 


Jacob Friefen, Plum Conlee, Man., 
ichreibt: Wünſche den: Editor und der gan- 
zen Arbeiterichar d. beite Sefundheit. (Dan 
fe. Ed.) €3 freut mich zu hören, dal; der 
Editor wieder an der Spike ilt. 

Muß no erwähnen, daß die alte Wit- 
we Franz Rempel, Monntag, den 29. Des., 





zur Grabesruhe getragen wurde. Ihre 
Krankheit war meiſtens Altersfchmäche. 


Schreiber dieſes bat am Sonntage, den 
28., fleißig an ihrem Sarge gearbeitet. 





Rheumatismus. 


Ein merkwürdiges 
Hausmittel hergeſtellt 


vou einem Der es hatte, 


Im Jahre 18093 hatte ich einen Anfall 
von Minifel- und injlammatorischen Rheu— 
hatısınne. Weber drei Jahre litt ih wie 
nur Die es verſteheu, die den Rheumatis— 
mus jelbit haben. Ich verſuchte Mittel über 
Mittel; 


weilin. 


aber die Linderung war unr zeit- 
Schließlich fand id; ein Mittel, das 
mich vollig kuriert Hat; es jind keine An- 
fälle nicht gekommen. Ich Habe dieſes Mit- 
tel audı andern gegeben, die am Rheuma— 
tismus ſehr litten, ſogar bettlägerih wa— 
ren, einige von ihnen ſchon 70 bis 80 Jah- 
re alt. Das Nefultat war immer dasfelbe 
wie bei mir. 

Ich möchte, daß jeder rhenmatifch Lei- 
deude dieſes „Hausmittel“ 


merkwürdigen Heilkraft ver- 


merkwürdige 
wegen ſeiner 
ſnchen würde. Sendet mir feinen Cent, nur 
und ich 
ſchicke euch das Mittel frei zum Verſuch 
Nachdem ihr es gebraucht habt und es ſich 
als das längſt erwüuſchte Mittel erwieſen 
bat, end; von eurem Rheumatismus zu be- 
freien, dann jendet mir den Koſtpreis, einen 
Dollar; aber verjteht mich recht: ich will 
ener Geld nicht, es fei denn, ihr feid ganz 
und gar zufrieden es zu ſenden. Iſt's nicht 
billig jo? Warnm nod) länger leiden, wenn 
Hilfe frei angeboten wird? Berfchiebt es 
nicht! Schreibt noch hente! 

Mark H. Jackſon 

No. 126 A Durſton Bldg. 
Spranende N. 9. 


enren Namen nnd die Adreſſe 














Der verhodte Husten. 


Brouchitis, Katarrh, Erkältung und Grippe 
werben ſchnell geheilt durch die 


Sieben-Kränter- Tabletten 


Dieje Tabletten reinigen den Hals, die 
Quitröhre nnd die Lnuge von dem Schleim, 
befeitigen die Entzundung nnd den Suiten 
reiz in den Brondien und heilen die 
Samerzen anf der Brnuſt. 

Breis nur 30 Cents per Schachtel, 

4 Schachteln $1.00, bei: 

R. Yandis, 14 Mercer 

Kineinnati, Obis. 

Lente ın Kanada können die Medizin 
‚zolifrei beziehen 3 Schachtel für 1 Dollar 
bei: Klaſſen und Wall, Hagne, Sask 


6 


Willſt Du gejund werden? 


Ja” Dann ſchreibe mit genaner Ange- 
be deiner Leiden an nntenitchende Adreſſe. 

Grprobte nnd fpeziell für Selbitbehand- 
Inng zu Hans ausgewählte Naturheilmittel 
ftehen zu Gebot. Wunderbar geſegnte Er- 
iolge in Lungenleiden, Aſthma, Katarrh, 
Nervenfranfheiten, Magen-, Nieren- nnd 
Leberleiden, Rheumatismus, Frauenleiden 
n.f.w. Schreibe hente. Was anch dein Lei- 
den fein man, das Wie und Womit dasfelbe 
geheilt werden Fann, joll dir frei gewieſen 
werden. 





John Fr. Graf, 
1026 E. 19h St. N., Bortland, Oregon. 
Natnre Remedies Suvply 





Gärtner-Angebot. 
Ich Bin von Beruf Gärtner ımd bin 
nit aller Arbeit, jeder Aufgabe befannt, 
md fann den Arbeitgeber zur vollen Zu— 
triedenhbeit dienen. 
Anfragen rihte mon an 
Rundichon unter Nr 51 


de Menn 





Mennonitiide Rundidon 





Verwandte geindit. 


Möchten jehr gerne erfahren, wo ſich 
unfer Bruder Heinrich 9. Suffan, aus 
Rückenau, gegenwärtig aufhält. Er ſoll, 
wie wir gehört haben, mit dem 5. Eſchalon 
in Quebek nebjt feiner ganzen Familie ge- 


fandet fein. Unfere Adreſſe: Winkler, 
Monitoba, Bor 206, an Franz P 
Martens 





Bei meiner Abreiſe von Rußland, bat 
mich mein Nachbar David Sawaäahlh, unter 
Tränen, ich möchte doch, falls ich in Ame- 
rika jeine Verwandten treffen jollte, dieſe 
auf feine elende Lage aufmerkſam machen 
Leider wußte er nicht die Adreſſe feiner 
Verwandten, fondern nur die Namen, E3 
ind Kornelins riefen, ein Pruder an Sa— 
wabfns Frau, er toll hier Brediger in einer 
Britderaenteinde fein; und der andere üt 
Aron Löpp Barwenkowo ge— 
mohnd), ein Couſin an Frau Sawatzky 


(früber tm 


Retroftenden dieje Zeilen Iejen 
in werden fie fick wohl erirfnern, daß ſie 
im Rußland einen Schwager D. Samakfy 
Letzterer lebt in äußerſter Armut 
Im fremden Hauſe, ohne die allernotwen 
digſten Hausgeräte, in Lumpen gekleidet, 
hungernd und frierend friſten dieſe Leute 
ein Daſein — eines Menſchen unwürdig. 
Des war ich Augenzeuge. Im vorigen Win 
ter beſchäftigte ſich Sawatzky noch mit Korb— 
flechterei, doch warf, das wenig ab. Frau 
Sam. lag den Winter hindurch krank. Ge— 
nug — die Leute müſſen berzmweifelnd zu 
Grunde gehen, wenn nicht Hilfe kommt 
Sawatzkys Adreſſe iſt: U. R. ©. ©. Ukra 
ma, Donezkoj Goub., Voſt Bachmetjewka 
Kol. Samojlowka an Dabid Sawaätzky 

Grüßend Peter Enns 


BE. Se 
zouUten Di 


hafın 
haben 





Das Unglaublichſte wird oft am leich— 
teiten geglaubt, das Zweifelhafteſte am we— 
nigſten bermeifelt. 





Beftellzettel. 
Berter Freund! 


Hiermit iende teb den aeminicten Wr- 
tena von SI 9A Fir das Brh „Die Sum 
gerönnt n NRııkland und uniere Meile m 
Be Welt " 


Noatue 
Velten 
Stragen No 


Samt 








Beitellungen werden jest entgegenzenommen. Nur $1.25 portofrei. 








21. Januar 





Agenten verlangt. 


In jedem Dorf, in jeder Semeinde, möch 

ten wir einen regen, zuberläfjigen Agen- 

ten für Dr. Pufheck's berühmte Selbft-Be- 

Handlung anitellen. Für nähere Auskunft 

und freien ärztlichen Nat wende man fi an 

Dr. &. Buihel, Bor 77, Chicago, AU 
1.6.4 


DM. W. Ewert 
Zahnarzt 
Winkler, Manitoba 








Sichere Genejung für Krante 
durch das wunderwirfende 


Erauthematiſche Heilmittel 


— auch Brannjceidtisuns genannt. — 
Grlänternde Zirfulare merden portofrei 
zugeſandt. Nur einzig und allein echt zu ha- 
ben bon 


Zinben, 


Sohn 


Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen eranthematiichen Heil- 
mittel, 
Office und Nefidenz: 3808 Profpect Ave. 
S. C. 
Letter Drawer 196, Cleveland, O. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen und fal- 
ſchen Anpreiſungen. 


Agenten verlangt! 

Wir möchten Vertreter für unſere be— 
rühmten und wohlbekannten 
deutſchen Heilfränter- Mebizinen 
haben. Eine lange Lite von berjchiedenen 

Mitteln. Guter Verdienst gefichert 
Ilm Näheres jchreibe ınan an: 
Gilead Medical Inſtitute, 

433 Talbot St. Winnipeg, Man. 


Bekanntmachung. 


Gewünſcht werden erfahrene, tüchtige. 
zuverläſſige der engliſchen und deutſchen 
Sptache mächtige Farmer, um fie entwe- 








der als Teilhaber aufzunehmen in eine 
GBruphe rußländiſch mennonitiſcher Anfied- 


ler, die eine größere Getreide und Vieh 
farm übernommen baben, oder als Dol- 
metſcher mit Gehalt an folder Anfiedlung 
anzustellen 
Anmeldungen möchten mit Angebot 
über Farmerfahrungen und Empfehlungen 
verfeben jein. 
Canade Colonizatien Wfisciatien 
439 Main St. Winnipeg. 


„Das hochintereffonte Buch „Das Lamb 
wo Jeſus lebte” von X. A. ren, ift zu be- 
sieben von P. P. Tieken, Serbert. Sasf,, 
Bor 214. Preis broſchiert 8.2.00. — 
Dei größeren Beftellungen — Rabat. 





























1925 





Erzählung. 
Der Eieg der Gnade. 
(Bon Käthe Dorn.) 
Gortſeyung.) 





Jetzt ſchlug die Stunde, wo er wieder— 
kommen ſollte. Sie ſah bald nach der Uhr, 
bald nach der Tür — und als ſie ſeinen 
Schritt auf der Treppe erkannte, preßte ſie 
die Hände auf das klopfende Herz und 
flüſterte bebend: „O Herr! jetzt hilf mir, 
daß ich ihm freundlich begegnen kann!“ 

Es dauerte merkwürdig lange, ehe er 
den Weg bis zur Tür fand. Und vor der— 
ſelben kratzte er ſich laut und umſtändlich 
die Füße ab, räuſperte ſich verlegen, wahr— 
ſcheinlich, um ſich bemerkbar zu machen, 
und ſchien den Mut nicht zu haben, die Tür 
aufzuklinken. 

Da nahm die Frnn, einen: raſchen Im 
puls folgend, das Sad auf den Arm und 
madhte von innen die Züre auf. „Sud, Ma- 
riele, der Vater. ift wieder da! Gib ihm 
ihön Petſchhändchen und mach Tiebhaben 
mit ihm.” — Ein heller Schein flog über 
Wiskowskys Geficht, „Mei Mädle!“ mur- 
Stimme Tann 
klatſchte er in die Hände und ſtreckte fie 
nach der Mleinen aus. „Magit zu Vater 
fommen?” Er nahm das ihm bingereichte 
Kind auf den Arm und gab feiner Frau die 
Sand. „Tag, Tine!” brachte er gepreßt 
heraus und ging mit niedergeichlagenen 
Augen an ihr vorbei ins Zimmer. So war 
die Verlegenbeit glücklich überbrüdt. 

Drinnen ſtand er dann und jehaute in 
heller VBerwunderung un fich. Das Stüb— 
den war blitblanf. Friſche Gardienen wa— 
ren an den Fenſtern aufgejtedt, und — 
war’s möglich? — der Staffeetifch war feſt 
lih gededt. Ein Napfkuchen prangte da- 
rauf, und daneben ſtand Jogar ein Blumen» 
jtod. Er wußte nicht, was er jagen jollte, 
e8 war, al3 ob ihm etwas im Halſe würge. 
„Wo haft du das alles her?“ ſtammelte er 
endlich in hilflojer Verlegenheit. 

„Berdient!” entgegenete jie freundlid). 
Aber je dich," Lieber Franz, wir wollen 
gleich Kaffee trinfen. Du wirjt hungrig 
und müde jein.“ 

Er murmelte etwas Unverftändliches 
vor ſich hin. Dann jchritt er rajch nad) der 
Kammer. „Mu nid) erjt bischen herrid)- 
ten.“ Es jchien ihm plötzlich peinlich zu 
fein, in der ſchlechten Kleidung dazufigen, 
in der fie ihn abgeführt hatten, Er wuſch 
und kämmte ficy und Fam dann wieder — 
im Sonntagsrof. So ſaß er ihr gegenüber 
wie in jener Beit, da er um fie geworben 
hatte, Sie aber bediente ihn freundlich, goß 
ihm den Slaffee ein und jehnitt ibm immer 
wieder ein Stück Napffuchen ab. Dabei 


betete fie im ftillen unaufbörlidy um das 
rechte Wort und die Erhaltung des Frie— 
dens. — Es herrſchte eine fait feierliche 
Stimmung am Kaffetiich. Wiskowsky fah 
feine Frau mehrmals veritohlen bon der 
Seite an. Sie kam ihm ganz anders vor — 
Heilige. 


faft wie eine Ihm felber aber 





Mennontitifbe Rundbihan 





ichten eine Macht genommen zu fein. Er 
wagte fid; ihr gegenüber nicht mehr jo bru- 
tal heraus wie früher. Auf der einen Sei- 
te fühlte er ſich beimlid von dem neuen, 
liehreichen Weſen angezogen, auf der an— 
dern Seite machte es ihn förmilich jcheu 
und bedritdt. 

Rad) dem Kaffeetiſch ipielte er mit der 
Kleinen, und allmählich taute er auf dabei. 
Es war doch recht ſchön im dem jauberen, 
gemütlichen Heim — freilich anders als in 
der düjtern Gefängniszelle Ein Schauder 
überlief ihn, wenn er daran dachte. Da 
hatten ficy die Stunden endlos gedehnt — 
heute rannen fie wie im Fluge dahin. Bald 
war der Abend hereingebrochen. Nach dem 
Eſſen bradte Frau Tine die Kleine zu 
Bett. Er ſah, wo er ihr ſtillſchweigend eine 
Handreichung tun konnte, Dann ftanden fie 
zufanımen ein paar WMugenblide bor des 


indes Schlummerſtatt — beide ſchwei— 
send. in den Anblick des Meinen, unfchuldi- 
nen Meilen? verſenkt, das noch nicht? bon 
all dont Schiveren ahnte, was zmifchen ih— 


nen borasfallen wer, das aber heute un 
bewußt das erite Windealied um ihre Her— 
sen geſchlungen 

Als fie in die Wohnſtube zurücdkehrten, 
ſagte die junge Frau in freundlider Be- 
ſorgnis: „Ich glaube, lieber Franz, es 
wird das Beſte fein, du legit dich auch zet- 
tio ſchlafen, damit du did) recht ausruhen 
kannſt.“ 

„Sb, ja! muß ja doch morgen wieder 
wo ich Arbeit fin 
de,“ aab er befangen zurüd. Im Grunde 
war's ihm ganz lieb, dab er nicht den gan» 
son Abend mit feiner Frau allein zu fen 
brauchte. Die neue Art, die fte eingeführt, 
doch noch recht ungewohnt. Bis 
ein willkommener Ab 


—* 


Verwirrung ge 


ausgehen und ſehen, 


war ihm 
jetzt war die 
lenkungspunkt für ſeine 
weſen. 

Jetzt hatte ſie faſt etwas damit zu kämp— 
ten, denn nun kam noch das Schwerſte für 
fie, Doch, fie wollte auch halten, was fie 
ihrem Seiland verſprochen und fich in fet- 
nem Namen vorgenommne. So langte fie 
mit dem Stillen Seufzer um Kraft ihre Bi- 
bel vom Eckbrett herunter. „Darf ich dir 
den Abendſegen vorlejfen, Tieber Mann?“ 
fragte fie mit Ieife zitternder Stimme. 

Er ſagte fein Wort, fondern fette fich 
nur ſtill an den Tiſch. Das nahm fie als 
Zeichen der Gewährung an und ſchlug mit 
etwas feiterem Mut die Bibel auf. Sie 
wählte weife einen kurzen, trojtreichen 
Palm. Dann dankte fie mit ein paar in» 
nigbewegten Worten dem Herrn, dat; Er 
ihren lieben Mann glücklich wieder heimge— 
führt und bat un feinen Segen für die 
Zukunft. 

Wiskowsky war es ganz eigen dabei 
zumute geworden. Es ging ihm ſo ähnlich, 
wie damals, als der Prediger nach ſeinem 
Racheakt das ſchöne Lied geſungen hatte. 
Er fühlte, wie ihm mit dieſer fanften 
Macht die Waffen aus der Hand genom- 
men wurden. Faft war e8, als wollte fidh 
in feinem Innern etwas dagegen aufbäu- 
men. Sa, ja! daß war bie Gottesſtimme, 
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die auch in der Gefängniszelle an fein 
Herz geflopft, und die er nicht hatte ein. 
laſſen wollen. Sollte er doch noch von ihr 
bezwungen werden? „Laß dir's nicht ge- 
fallen,” wollte es plötzlich in feinem In— 
nern raunen. Schon hatte er eine heftige 
Entgegnung auf den Libpen — aber felt- 
lam! Es war, als ob fein Weib förmlich 
mit einer unfichtbaren Schugmauer umge» 
ben wäre, die er nicht zu durchbrechen wag · 
te. So ſchluckte er den aufquellenden Troß 
wieder hinab und zwang fich zum ruhigen 
Gleichmut. Er. tat gar nicht dergleichen, 
al3 ob ihn das Bibellefen angefaßt, fon⸗ 
dern erhob fich mır rasch, um nicht darüber 
reden zu müffen und ſagte kurz: „Gute 
Nadıt, Tine, ſchön Dank auch für alles!” 
Dann war er hinter der Kammoertür ver. 
ſchwunden 


Die junge Frau hatte wohl ſeine Be- 
wegung gejehen. Sie wußte, daf es in ihm 
fampfte. Das konnte auch neuen Sturm 
geben. Sie faltete ſtill die Hände und ftell- 
te alles dem anheim, der ſich heute jo wun. 
derbar zu ihr befannt und fich über Bit 
ien und Verſtehen zu ihren: ſchwachen Be- 
mühen berabgeneigt. Tab ihr heißblütiger 
Mann jo jüll geblieben, war ſchon an ſich 
ein großes Wunder. Und dak er vorhin 
fi} fogar bedankte, war viel für ihn. Was 
weiter kommen nıochte, würde der Serr 
ſchon in Seine Hand nehmen, Sie wollte 
alles Seiner Führung überlaſſen und Ihm 
ſtill vertrauen. 


Nachdem ſie ſich ſo im Gebet geſtärkt 
und dann im Zimmer noch alles in Ord— 
ung gebracht, ging auch ſie leiſe in die 
Kammer hinüber. Ihr Mann ſchlief ſchon 
feſt, wie mochte ihm das gut tun nach der 
überſtandenen Schreckenszeit. Eine neue, 
mitleidsvolle Liebe zog bei ſeinem Anblick 
durch ihr Herz. Es war etwas wie göttli- 
ches Erbarmen mit ihm über fie gekommen, 
ein Stück jener heiligen Netterliebe, mit 
der Jeſus die verlorenen Sünder ſucht. O 
es war wunderbar, mit welch andern An- 
gen fie ihn anſah, jeit fie felber Jeſu Eigen- 
tum geworden war. Jetzt war es ihr nicht 
mehr in eriter Linie um die Erhaltung 
des Hausfriedens zu tun, damit fie e8 be- 
quemer habe, fondern ihre Sauptforge galt 
der Rettung feiner unſterblichen Seele, 
mochten daraus auch noch weitere Kämpfe 
für fie fommen, Sie wollte ihn zu Jeſu 
führen. Mie diejem jtillen Gelübde Tente 
auch fie ſich fchlafen und befahl ſich und ih- 
ren Mann ſamt dem Slindlein dem treuen 
un Sottes fiir die kommende 


Am nächſten Morgen ging Franz Wis- 
kowsky auf Arbeitsfuche, und er hatte auch 
gleich underfchäntes Glück gehabt, wie er 
meinte, Seine Frau aber mußte e8 beffer. 
Es war Gebetserhörung. Doc die verſtand 
er ja noch nicht. Darum ſchwieg fie über 


“ihre Ansicht. Sie war von Herzen ftoh, 


daß er aleich angefommen war, denn latı- 
ger Müßiggang märe für ihn aefährlid 


geweſen 
(Fortſetzung folgt.) 
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(Fortjegung bon Seite 7 
genden drei Abenden gehört wurden; das 
alles war jo angenehm und wert für einen 
alten, armen Rußländer, aber wohl aud) 
nicht weniger für einen jungen und alten 
Amterifaner der den von Seju genannten 
Hunger und Durjt nad) der Gerechtigkeit 
tennt. Tann waren aber noch die erniien 
Gegenitände der Stonferenzberatung, die fü 
"werten und Heiligen Reiches 
Gottes, für die innere und äußere M 
und Die brüderlichen Verhandlungen derü 
ber: bei welcher Gelegenheit der Herr viel 
leicht zu dem einen unſichtbaren Beſucher 
mitunter jagen muß: „Wo kommſt du her?“ 
‚Nah Hiob 1. Aber die unfichtbare Anord 
mung und Ordming und wie alles gelei— 
tet und gelenkt wurde, war ſo wert und von 
Segen. Die Gemeinde dort bracht ein gro— 
ßes Opfer in jenen Tagen und ficherlid 
wird der Herr unſer Heiland es ihnen ver: 
gelten und tat es bereits in den Tagen 


* 
Age 


” 


yon 


ſchon, und wir als Gäſte durften e8 mit 
erfahren und mitgenießen; die reichen Seg 


in himmliſchen Gittern bon Deren 
Städtchen mit dem gro— 
auch 


nungen 

Corn heißt das 
Gen und ſchönen Bethaufe, aber da iſt auch 
Korn, und beſonders jenes Corn bavon 3 Je⸗ 
ſus geredet, nach Joh. 12. Und wenn Ihr, 
Geſchw. H. Böſe und andere, dieſes leſt. 
dann wißt, daß wir auch an Eure Liebes— 
taten denken; und wie könnte es vergefſen 


werden. Aber noch mehr: der Herr ver— 
gißt es nicht. 

Wie tröſtlich für den, der da meinte 
verloren zu ſein, dazu hungrig und durſtig 


und die Seele verſchmachtete, nun aber 
durch den Gloube n an Jeſum getröſtet und 
nicht mebr hungert u nicht mehr düritet, 
nad den Worten Jeſu Joh. 6, 35, Weil 
er Bürger mit den Heiligen und Gottes 
Hausgenoſſe geworden, nad) Eph. 2 

Bir, Br. ©. Regehr md ich, und viele 
andere verlichen Korn, obwohl wir es 
audy mitnahmen, und waren m Südhoff— 
nungsfeld, durfte, von mir nicht gekannte. 
Verwandte und Gejchwiiter beſuchen, um 
bekannt zu werden; durften teilnehmen an 
dem Schmerz jener Mutter deren Sohn 
zu früh geitorben und uns erinnern an 
die Worte Jeſu, des guten Hirten. In 
Enid, vder wie der Ort beißt. ſahen wir 
Bekannte aus alter Zeit, die aber alt ge 
worden und tröjteten uns bon Gott dem 
Vater Geſegnete zu fein durch Chriſtum in 
himmliſchen Gütern. Darauf durften wir 
in Hillsboro ſein, und da zu ſein iſt Segen 
für den Vefucher. Aber auch in Ebenfeld, 
Göſſel und Lehigh durften wir vor Vielen 
in unſerer Schwachheit ein Wort vom Herrn 
reden, wie in Sillsboro: und war für und 


ein Segen dort geweſen zu fein. Darauf 
durfte ich in Senderjon, Nebr., fein; Br. 


Regehr aber eilte nach Saufe, und mich Teq- 
nete der freue Herr in der Gemeinſchaft 
der Geſchwiſter in den Verfammlungen und 
Rihelitunden: und es mar mir als set ich 
an dem Orte und unter denen, wo ich zu 
Gauſe jer. Und als ich Dann wieder nah 
Mt. Lake kam. 
che weilte, traf Br. Regehr nach zu Hauſe; 
und durfte dort an den Verſammlungen 


ühe r eine Mn 


mo ich nnd) 
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und den Bibeljtunden teilnehmen, ja ın 
meiner Unvollfonunenheit mithelfen, und 
durften den Segen des Wortes Gottes er- 
tahren. Und bei den Beſuchen in den Ge— 
ſchwiſterhäuſern in Mt, Lale in Bingham 
Yafe, wurde es mir jo heimatlich, wie weni 
ich m Rußland fei. E3 war mir an den 
Orten, wenn ich fie verlie;, als wollte ſich 
Trennnungsidmerz einjtellen, - dort 
noch mehr zu jein. Hatte die &% 
Ivgenbeit, wonach ih mi) in meinen ı jün- 
geren Jahren oft geſehnt, in diefen: Lande 
mal zu jein und viele von diefen Orten zu 
beſuchen, von denen ich jett einige beſucht; 
und bin den Herrn dankbar dafür; aber 
noch mehr. dak ich an den Orten in den 
—* nden erfahren durfte, wonach auch 
Apoſtel Paulus verlangte und er du- 
rıtııt betet, nad) Röm. 1, 12. 
Huch in Binnibeg, wo ich mich mit 
meiner lieben Frau und den Kindern, dort 
wu ſechs Wochen wieder lab, jegnete uns 


I FR a 
ſchien 09 


dor Herr mit den Geſchwiſtern. Denn war 
m Winmniveg dom unter erſtes Seim als 
mr nach Canada famen, wenn auch nur 


auf kurze Zeit; und fühlten uns fon je 
»tma8 zu Haufe. Do als mir erſt nad 


Winkler famen, dann noch mehr; dern da 


ind wir am Ort und in der Gemeinde zu 


Hauſe, und iſt uns bald fo, wie wenn ich 
m Rußland von einer Reife nad; Saufe 


fam. Und nur etliche Tage voll vieler Ar- 
beit, Briefe jehreiben, Beſuche, die fchönen 
Weihnachtstage umd fuhr den 27. Dez. wwie- 
ver ab und bin jekt hier bei Serbert, Sasf,, 
mo viel Schnee, Starter Froſt und oft zu 
großer Wind tft. Do warm iſt 08 in den 
30 und Bethäuſern der Gejchwilter, bet 
den Bibelbetradhtungen und in den Ber- 
lamm ıh ungen; dureh) das Nahejein des Herrn 
und do3 Heili gen Geiſtos 
Darum ſo will ich wallen 
Meinen Pfad dahin, 
Bis die Glocken ſchallen 
Und daheim ich bin, 
Dann mit neuen Ali 
Jauchz' ich froh Dir zu. 
Nichts Hab’ ich zu bringen, 
Alles Serr biſt Du! 
Hermann U, Neufeld 
Pioher Br. Herman Neufeld! 
Zeile Dir mit, daß im dem Artikel „Zeit 
it die Wurzel alles Uebels“ ein Kehler 
eingeichlichen iſt. Es ſoll in Spalte 1 Sei 
te 4 nicht heißen: „es iſt nur der unſchul— 
dige gewandweiſer „Sparſamkeit“, jon- 
dern: „es iſt nur das unſchuldige Gewandt 


Wohn 
AN Hi 


igen, 





weiſer Sparſamkeit.“ — Seite 5, Zeile 
38 von unten, nicht „Hauptſpezialiſt“ ſon— 
dern: — — 





Lake, Minn., er > Sanıar 1925. 
In der Rundſchau Iefen wir, da du 
bon unſerer Rückkehr von Chlif. berichteft 
Nah wir om der „Nordküſte“ geweſen find, 
nm es doch „Weſtküſte“ heißen follte, micht 
wahr? (Sa. ja. Ed.) Eine Nordküſte aiht 
e8 wohl Fam, mie? (Tanadas Nordküſte 
it wohl ſchwer zu unterſuchen, auf den 
meiften Stellen des hohen Nordens bal- 
ber doch muß fie da fein. Und Alaska, dei- 


Mt. 








ſen Gouverner nicht längſt in Waſhington 
weilte, um auch Präſident Coolidge zu ei— 
nem Beſuche einzuladen, behauptet auch ei— 
ne Nordküſte der U. S. A. Dann hatte 
ic; ſeinerzeit zwei Freunde, die nach Afrika 
verſchlagen waren, und die ſaßen an der 
fatt unerträglich heißen Nordfüfte Afrikas 
in Tunis. Doch wir wollen zufrieden jein, 
dab wir nicht in der Süftenkalte, und aud 
nicht in der Nordfüiten - Sitte zu veriveilen 
haben, wenn uns auch mal 2 unliebſa 
mer Druckfehler dorthin verſetzen will, Du 
haſt gut getan, zurück in den warmen Flet. 
ken Mt. Lake zu gehen, ich käme auch gerne, 
doch habe noch nicht Ed.) 

In der Rundſchau vom 7. Januar, auf 
Seite 11, in der 1. Spalte, Aufſatz über 
Paraguay heißt &8, dab dort die Delega- 
ten einen Graswuchs angetroffen haben 
von 2 bis 8 Fuß Doch. Es ſoll heiten: von 
3 Fuß hoch 


Zeit. 





2 bis 


22 
.. 





(dıoh er Sinrırair? 


Die Bruder 

Bin af der Reiſe in den menn. Dör— 
tern. Es berietten zu können 
daß ich in dem erſten Darfs 68. das ich be⸗ 
— durfte, 14 uene Leſer in die VLiſte 
der Rundſchauleſer eintragen durfto. Soll 
ten wir unſere Arbeitzmit ſolchem Erfolg, 
wie tm vergangenen Herbſt, fortſetzen, ſo 
könnte unſere Leſer?ahl in dieſem Jahr bis 
auf 8: vielleicht zehntauſend ſteigen, mas 
mein W vunſch — Gebet iſt. 

In Liebe Dein Kornelius 


freut mich 


Buch „Kommt Kinder, laßt uns 
halten“ iſt in größerer Sendung 
on beſtellt, da der Vorrat atıe- 
Alle eingelaufenen Beſtellun— 
nach Erhalt der Bücher 
Bitte Geduld. Ed 





Das 
Andacht 
von uns ſch 
verkauft iſt. 
gen werden 
fiihrt werden. 


ausge⸗ 
etmas 
Rußland von Hente. 

Aus Rubland berichtet man mir, dab 
den 25. Januar alle Mennoniten in der 
ganzen Welt das 400-jährige Beſtehen des 
Mennonitentums feiern jollen. 

In Moskau jollte Weihnachten eine 
allgemeine mennonitiſche Bundeskonferenz 
ſtattfinden. Die ruſſ. Regierung iſt eifrig 
bemüht, das Land zu elektriſieren. Zu 
dieſem Zwecke ſollen große elektriſche Sta— 
tionen gebaut werden. Wie ich noch im vo— 
rigen Jahre von einem Berichterſtatter der 
techniſchen Abteilung des W. 83. J. K. hör— 
te, ſollen in ganz Rußland 27 Stationen 
gebaut werden. Auch in unſerem Heimat— 
dorfe, Einlage Kitſchkas, wird daran gear— 
beitet. Es iſt unlängſt ein telegraphiſcher 
Befehl aus dem Zentrum gekommen, für 
6000 Mann Arbeiter Platz zu machen. Der 
Dnjepr-Fluß ſoll durch mächtige Däme ſo 
hoch gehoben werden, daß mehrere Dörfer 
unter Raifer kommen müſſen. Ob's zuitan- 
de gebracht werden wird, wird ja die Zu— 
funft (ehren, Die nötigen großen Geldſum— 
men, müllen bon den armen Bauern her- 
kommen, der fnahn fo viel hat, daß or ſich 
duedjfchlägt. Kicht umfonit ſteht geichrie- 
ben: „des Menjchen Vornehmen iſt eitel.“ 
Dein Woldemar Dyck. 
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Unjere Aufinerfjanikeit iſt auf die Bil— 
dung der Cenada⸗ Settlers Association“ 


per Adreſſe 51 Lily St., Winnipeg und 
Morden, Man., gelenkt worden. Da die 
Namen fi) ſehr ähnlich find, möchten wir 
dur) Ihr Blatt allen bekannt geben, 
da die „Cauada Colonization Associati— 
on“, durch die unſere Anſiedler mit Land 
verſorgt find, nicht Gemeinſchaftliches mit d 
oben genannten „Canadas Settlers A380 
ciation“ hat. Die „Mennorite Yand Set. 
lement Board“ hat abfolut Feine Verbin— 
dung mit der oben erwähnten „Canada 
Settler3 Association.“ Alle unfere Land: 
händel werden direkt zwiſchen dem Befiger 
de8 Landes und denn mennonitiſchen An— 
fiedlern abgeichlojien. 
Ihre ergebenen 
Mennonite Land Settlement Board 
W. J. Badger 
Gehilfe des Vorſitzenden 

Beſuch ſprach bei uns vor 
mit der Anfrage, ob ich weitere Hilfsgelder 
enfgegennehme fiir die Notleidenden in 
Rußland. — Na, und mit danfbarem Her 
zen. Und als_ich erit den Namen Johann 
R. Dyck hörte, dann wußte ih auch, dat 
Br. Dy von Morris fer, durch den id) 
taufende Dollar in Scottdale bon der 
Sleingenteinde erhielt fiir unſer hungern- 
des Volk in Rußland. Sch freue mich bon 
Serzen, den lieben alten Bruder perjönlich 
fennen zu lernen, brieflich waren wir ja 
ichon jo lange und fo aut befannt. Gott 
ſegne aud) diefe Gabe der Gemeinde bon 
Morris. 





Ein werter 





Auslũndiſches 


Bajewka, Sibirien, den 7. Dft. 
Gechrter Herr MW. B, Fait! 

Es find ſchon Sabre verflojjen, jeit Sie 
in meinem Hauſe waren und die Not und 
Armut, dazu franfe, verfriippelte 
Frau jelbjt mit ihren Augen gejehen haben. 
Seit jener Beit it die Not und Trübjal 
nicht we tiger geworden. Nein, nod) bedeu- 
tend ſchlimmer. Meine Frau ilt von allen 
Aerzten aufgegeben und fiir unheilbar er- 
klärt. Gegenwärtig iſt die Haut fat über- 
all auf, und überall entitehen Löcher. Diefe 
zu: verbinden, erfordert joviel Zeug und 
Verbanditoff, daß wir es bei unferer Ar- 
mut nicht erzivingen fünnen. Die Ernte ilt 
in diefen Jahre al$ volle Mihernte zu ſtel— 
len und dann nod) die N talogen (Steuern) 
und die Familie mit 6 Kindern, e8 iſt drük— 
tend ſchwer. Bon den, von Amerifa geſchick— 
ten Mleidern erhalten wir nur immer mit 
der Norm mit, wie andere erhalten. Da- 
zu war id) noch genötigt in dieſem Jahre 
umzuziehen und zurecht zu bauen. Indem 
ih Ihnen, Herr Faſt, meine Armut und 
Not meiner kranken Frau ſchildere, wage 
ich es noch einmal bei Ihnen anzuflopfen, 
vielleicht find in Ihrer Bekanntſchaft noch 
mitleidige Herzen, die ſich unſer erbarmen 
möchten und uns in muferer Lage unter- 
ftützen könnten. Wer es nicht erfahren hat, 
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der weiß es nicht, was es heißt, wenn ein 
Sahr nad) dein andern die Mutter der Kin— 
der und Frau al3 Hauswirtin jelbit wie 
ein Kind getragen und behandelt werden 
muß. Das nicht allein, dann noch die vielen 
und großen Wunden, die beforgt und ver- 
bunden werden jollen. Ich ſetze voraus, daß 
noch Leute werden fein, die mit meiner La— 
ge Mitleid Haben werden. In diejer Hoff— 
nung zeichnen jich herzlich grüßend die 
nen zu Dank verpflichteten Freunde 
Iſaak und Katharina Faſt 
Anmerkung: Bon diejer Familie habe 
ih wohl in all meinen Vorträgen, als ich 
von Sibirien zurüd kam, erzählt, und fitr 
die Operation diejer leidenden Frau, da 
mals jpezielle Gaben geſammelt. Bon den 
Gaben ijt ihre Not in diejen fünf Jahren 
durdy Br. Wiens’ Berinitttelung gelindert 
worden. Wenn von den werten Zejern nod) 


wieder jemand etwas geben will, bin: ich 
gerne bereit, es zu befördern. 
Grüßend M. B. Faſt 
Reedley, Calif., 12. 16. 24 


.. 
.. 





Briefe von Abra 


Nieder 


(Nuszug aus einem 
ham oh. Pätkau, Rrediger zu 
Chortitza, Süd-Rußland.) 

Warum ſind wir nicht auch gefahren 
Und heute? Nun jetzt ſtehen wir noch in 
einer viel ſchwierigeren Lage wie damals 


Sollte ich heute mein ganzes Vermögen II 
quidieren, jo langte es bei Weitem nicht 
zu, die Neijejchuld zu decken. Die Preiſe 


auf Pferde und Vieh ind ſehr niedrig, zu 
dem ein großer Geldinanael. Der Wunſch 
aber zum Auswandern it noch immer le 
bendig. Ia, er wird immter lebendiger, al 
es ſchreit, nur fert, nur fort! Aber wo die 
Möglichleit hernehmen, wie es 


> 


—— ? 


Es iſt ein-Nuf in der Not: es iſt ein 
Notichrei aus gequältem Herzen, un wen? 
um unſere Kinder! Ich richte dieſen Not 
ichrei an Euch, Tiebe Gefchwiiter. Ihr ſollt 


an die Herzen Mitleidiger Freunde klopfen 


für uns. Ich werde, wenn ich mit Gottes 
Silfe hinüber fomme, alles bis auf den 
leßten Cent bezablen, Belorgt uns Freifar 


ten! 

Später: Vieles iſt in der kurzen Beit, 
ſeitdem ich den Brief anfing bis heute, vor— 
aefallen. Es bat ziemlich unrubige Tage 
und Schlaflofe Nächte gegeben. Aber im Bu 
che aller Bücher da Ttcht ja. auch geichrieben; 
wie fie mich gehaßt, fo werden jte auch euch 
haſſen und der Jünger iſt nicht über den 
Meilter; jo bat e3 uns, Seinen Nachfol 
gern, in diefen Tagen ergangen. Schreiber 
diefes mußte zu einer Zeit, vier Monate 
mit noch vier Glaubensbrüdern, in der 
Alekſ. Gubſcheka ſitzen. Wenn es auch oft 
ſchien, als wenn feine Hoffnung für uns 
mehr jei, jo wurden wir doch alle frei- 
geſprochen. Wa3 wir aber in der Zeit er- 
lebt, kann wohl nur der veritchen, der 
Mehnliches erfahren bat. Möchte der Not- 
fchrei doch nicht unerhört bleiben. „Alles, 
mas ihr getan habt einem, unter diefen 
meinen aeringiten Brüdern, da3 habt ihr 
mir getan.” 

(Eingefandt von erh. 
Winkler, Man.) | 


Joh. Pätkau, 
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Witwe Helena Braun, geb. Pauls, möchte 
gerne die Adreſſen ihrer Verwandten erfah— 
ren. Ungefähr vor 30 Jahren wanderte die 
Schwägerin ihres Vaters Kornelius Banls 
aus Sergejewfa, Fürjtenland, nady Ame- 
rika aus. ES war diejes alfo ihre redhte 
Tante, Witwe Eva Paul, die fich Hier mit 
einent Benner verheiratet bat. Sie fucht 
ihre Kinder. Der ältejte hie; Franz und 
war taubſtumm; Beter und Anna find auch 


noch tm Gedächtnis, die andern jind ver- 
geſſen. Die Adreſſe von W-we Selena 
Braun it: Haysoille, Ontario, Canada. 





on ihrem Rherumatismus 
neheilt 


Frau 3, C. Hurjt, die auf der 
vis Ave. 271 Bloomington, 
und durch ihre entjeglihen Erfahrungen 
mit dem Leiden duch Rheumatismus be- 
fannt ift, iit jo dankbar für ihre Heilung, 
dal fie aus echter Erfennlichfeit bejtrebt 
it, allen anderen Leidenden zu jagen, wie 
man bon diefer Folter durch einen einfa- 
chen Weg in feinem Heim befreit werden 
fann. 

Frau Hurſt hat nichts zu verkaufen. 
Nur möchten Sie dieje Notiz ausjchneiden 
und fie mit ihren eigenen Namen und der 
Adreſſe ihr zuſchicken, und fie jendet Ahnen 
bollitändig koſtenlos diefe wertvolle Aus: 
funft. Schreiben jte jofort, ehe Sie es ver— 
gejjen 


204 Do- 
Ill. wohnt, 





Wer Sich für wirklich gediegene ruſſi— 
iche Zeitichriften intereiliert, der beitelle 
Die „Novoye Russkoye Slovo.“ Die täg 
liche Ausgabe koſtet $.7 das Jahr; die mo: 
chentliche Ausgabe 8.2.50 — Der Vertre 
ter: 8. 9. Neufeld, Winfler, Man., Can. 





Agenten 
gewünſcht in jeder Ortichaft. Leicht per 
käufliche Sausbaltungs Bedarfs.» Ar 
tikel. Purity Products Co., 550 Ross 
Ave. Winnnipeg, Man. 





Seitenſchmerzen. Im letzten Frühjahr 
fühlte ich heftige Schmerzen in meiner 
rechten Seite und im Unterleibe,“ ſchreibt 
Herr Wm. Japke von Merrill, Wis. „Ich 
fonnte nicht mehr arbeiten und verſuchte 
vergeblich, Befreiung von meinem Leiden 
zu finden. Ich befürchtete, daß ich mich ei— 
ner Operation unterziehen müßte. Ich ver— 
juchte dann Forni's Mlpenfräuter. Dies 
Heilmittel erwies jich als wirfungsvol, 
meine Schmerzen verminderten fih und 
hörten bald ganz auf.“ Dies befannte 
Kräuterbpräbparat verfehlt nie feine Wir- 
fung auf die Verdauungs- und Ausſchei— 
dungsorgane. Es entfernt die verbpauch— 
ten und aiftigen Stoffe aus dem Shitem 
und reguliert die Tätigkeit der Leber und 
der Nieren. Es wird nicht durch Apotheker 
verfauft, fondern von befonders erfanıten 
Agenten geliefert. Man jchreibe an Dr, Be- 
ter Fahrney and Sons Co., 2501 Wafhing- 
ton Blod., Chicago, SU. 
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Prämienliſte für Amerika. 


rämie No. 1 — für $1.25 bar, die Rundihau und ein Familien Nalender. 

Sehne No. 3 — für $1.50 bar, die Rundſchau und Chriſtlicher Yugendfreund. 

Prämie No. 83 — für $1.60 bar, die Rundſchau, der Augendfreund und Bamilien 
Stalender. 

Prämie No. 4 — für $2.50 bar, die Rundſchau, und das Evangeliſche Nagazin. 

Prämie No. 5 — für $2.75 bar, die Rundidau, das Evangeliſche Magazin und 
der Kugendfreund. 

Prämie No. 6 — für $2.85 bar, die Rundſchau, Yugendfreund, Evangeliſches Dia- 
gazin und Familien Kalender. 

Ber ſich aus diejen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine weitere wünſcht, 
ber wähle eine von den unten folgenden Nummern und gebe auf bem Beftell- 
zettel die beiden gemwünfcdten Nunmern an und füge den Betrag für die zweite bei 
und ſchicle Beftellzeittel und Betrag an: 

Rundſchau Publiſhing Honfe, 672 Arlington Etr., Winnipeg, Man, 
Brämie No. 7 — A. Krökers Abreißfalender für 1925. Der Stalenderblod enthält 
kurze, Ternige und frifche Betrachtungen für jeden Tag, die [don manden glänbigen 
Seelen eine geiftlihe Erquidung geworden find. Die Rüdwand bringt einen WBanb- 
talender. Preis fonft 50c, Portofrei. Als Prämie mit der Rundſchau 30 Cents. 

No. 8 — Folgende Bürher werden unferen lieben Lefern als Prämien für 
befondere Preife angetragen. 

Prediger E. H. Nikkel: — Gine Feine Liederfammlung für Kinderflaffen 
nit 24 deutfchen und 14 englifchen Liedern, Der Preis ift 20 Cents. — Als Prämie 
mit ber Rundfhau nur 12 Cents. N 

GottHilf Schwach (G. A. P.): — Menſchliches Allzumenſchliches. Das Büd- 
lein will etliche nadten Xatfachen aus ſchwerer Zeit, wie fie durch unfere alte Hei— 
mat 30g, darftellen, will den Zefer dann etwas zum vorurteilslofen Denken auffordern, 
ihn bitten, die Erfcheinungen dort zu betrachten von den Wechfelbegiehungen zwiſchen 
Menſch und Yuftände einerfeit® und zwiſchen Leib und Seele anbererjeits. Preis 
25 Cents. — Als Prämie nur 15 Cents. 6 

Aelteſter Johann PB. Klaſſen: — Dunfle Tage. Es gibt dem Lefer Einblide 
in jene Schredenszeit, mo ein Menfchenleben fo gar nichts geachtet wurde. Schwarz, 
büfter fah es auf der Erde aus; fie wurde mit Blut getränft. Um fo heller leuchtete 
aber auch die Liebe und feierte ihre größten Triumphe und erleuchtete die Dunkelheit, 
wie der Dlig in der Naht. Eine Opferfreudigfeit tat fi fund mie noch nie zuvor 
Nreis 25 Cents. Als Prämie nur 15 Cents. 

Neltefter Johann PB. Klaſſen: — Neifefliszen über die Auswanderung im 
Jahre 1923. Ein Hiftorifches Denkmal von höchftem Werte, das in feinem Mennoniten. 
baufe fehlen follte. Preis 40 Cents. — Als Prämie nur 25 Cents. 

Aelteſter Kohann P. Klaſſen: — Krümmlein, Gedichte. Preis 85. — Als 
Prämie nur 20 Cents. 

Neltefter Johann P. Mlafien: 
— Als. Prämie nur 20 Cents. 

Prediger G. A. Peters: — „Die Himmel erzählen bie Ehre Gottes, nud bie 
seite werlänbigt Seiner Hände Werk.” Gedichte, Band 1. Preis 25 Cents — Als 
Vrümie nur 15 Cents. 

Brebiger G. A. Peters: — „Lehre mich, denn Du bift Bott, der ba Hilft.“ 
Gedichte, Band 2. Preis 25 Cents, — Als Prämie nur 15 Cents. 

Prediger ©. U, Peters: — „Wehrlos?” Preis 80 Cents. — Als Prämie 
nur 20 Cents, 

Prediger ©. 9. Peters: — Die Hungersnot in den Mennonitifdren Kolonien 
in Sũd · Rußland mit beſonderer Berückſichtigung der Molotſchna Kolonien, und bie 

Amerikaniſch Mennonitiide Hilfe, wie fie ein Mennonit aus Rußland ge- 
fehen.“ (Qurz dargeftellt im Herbſt 1923). Preis 35 Cents. — Als Prämie nur 256. 

Brebiger G. U. Peters: — „Menſchenlos in ſchwerer Zeit.“ (Aus dem Leben 
der Mennoniten in Süb-Rußland). Preis 50 Cents. — Als Prämie mır 40 Cents. 





— MWegeblumen, Gebidite. Preis 85 Cents. 











Beftellgettel. 
Schide hiermit $ für Mennonitifche Rundſchau und Brämie No 
Qleichgeitig beftelle ih ala Prämien: 


Name 


Sso wie auf Rımb (dau“ 
Boftant . . . . 
Staat . 





Schifskerten 
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Schiffs-Karten. 
zu billigen Preiſen von allen europäiſchen 
Ländern nach beliebigen Plätzen in Kanada. 
Unſere großartig ausgeſtatteten Paj- 
ſagierdampfer verkehren jede paar Tage 
zwiſchen europäifchen Häfen und St. Kohn. 

Schnelle Beförderung. — Inübertrof- 
fene Bedienung. — Reichliche Sof. — 
Beſte Sanberfeit, — 

Wir liefern alle Papiere und find be 
bilflih in der Beſchaffung des nötigen 
Randungerlaubnis-Scheines von der fana- 
diſchen Negierung für alle europäifchen 
Einwanderer. 

Wir erflären uns bereit, d. Baffagieren, 
welche nach Euroba zu reifen gedenken, in 
den erforderlichen Worbereitungen zur Er- 
langung des Paſſes behilflich zu fein. 

Um weitere Auskunft wende man fid 
bitte an unferen Local Ngenten oder 
jchreibe in eigener Sprade an 

W. C. Casey, General Agent, 
8364 Main Street, Winnipeg, Man., Can. 


Du dein eigner Schufter 


Jeder zerrifiene Schuh wird wieder 

gebrauchsfähig. 

Wir beſtätigen hiermit Ihnen aus- 
drüdlich, daß der echte, underfälfchte „At- 
la8-Schuhfitt-D.R.PB.* gegen Näffe, Kälte 
und Hitze garantiert und widerftandsfähig 
iſt. Es gibt nichts, was die Haltbarkeit be- 
einträdhtigen könnte. 

Bon uns gelieferte Packungen, die vor 
ftehenden Behauptungen nicht entfprechen, 
werden ohne weiteres zuriüdgenommen. 

Preis eine Feine Tube 28 Cents, 3 für 
50 Eents-Rortofrei. Große Tube 44 Cents, 
2 für 80 Gents, Portofrei. Stamps wer- 
den nicht als Zahlung angenommen. 

Bu beziehen durch 





Pauls Bros. 
Dr 68, Hagne, Sask., Ganade. 





Piano : MNeparaturen 


Uebernebhme jeglicher Art Neparaturen 
von Orgeln und Pianos unter mäßigen 
Bedingungen. 

Jacob Inh. Did, 
Heybura, Gast. 





Sch fuche Peter Jak. Benner, aus Rül- 
fenau, Molotichna, der mit mir auf dem 
Schiffe „Melita” zugleich angefommen ift. 

Meine Adreffe: Craigmyle, Alta. 
F. Steingart. 





